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Deut ſchland. 


A Berlin, 4. April. Ueber den Erwerb und Verluſt der 
Staats⸗Angehörigkeit in Deutſchland von Bundesſtaat 
zu Bundesſtaat bringt das neueſte Heft der „Statiſtik des deutſchen 
Reiches“ pro 1874 Mittheilungen. Nach denſelben ſind insgeſammt 
4105 Aufnahme⸗Urkunden, darunter 2377 an Familien und 1728 an 
einzelne Perſonen ertheilt worden. Die Geſammtzahl der aufgenom⸗ 
menen Perſonen betrug 10,577. Wäre mit der Aufnahme in den 
Verband cines Bundesſtgaates immer die Entlaffung aus dem ſeitheri⸗ 
gen Staatsverbande verbunden, ſo müßte die Zahl der aufgenomme⸗ 
nen Perſonen mit der Summe der nach anderen Staaten entlaſſenen 
übereinſtimmen. Es ſtehen jedoch den 10,577 aufgenommenen Perſonen 
nur 1350 entlaſſene gegenüber. Daraus folgt, daß bei Weitem die 
meiſten aufgenommenen Perfonen die bisherige Staatsangehörigkeit 
nicht aufgegeben haben. Dies Verfahren und die dadurch erlangte 
mehrfache Staatsangehörigkeit nimmt von Jahr zu Jahr einen grö⸗ 
ßeren Umfang an. Was den Antheil der beiden Geſchlechter an Auf⸗ 
nahme und Entlaſſung betrifft, ſo iſt es bei der größeren Selbſtän⸗ 
digkeit des männlichen Geſchlechtes natürlich, daß daſſelbe hierin dem 
anderen bedeutend voranſteht. 6107 aufgenommene und 840 nach an⸗ 
deren Staaten entlaſſene Perſonen haben dem männlichen, dagegen 
nur 4470 aufgenommene und 510 entlaſſene dem weiblichen Geſchlechte 
angehört. — Es ſchließen ſich hieran Nachrichten über die Wiederver- 
leihung der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. Es ſind im Jahre 
1874 überhaupt 501 Aufnahme-Urkunden über cine ſolche Wiederver— 
leihung ertheilt worden. Von dieſen wurden 264 an Familien 
und 237 an einzelne Perſonen gegeben. Die Urkunden erſtrecken ſich 
auf 1514 Perſonen, von denen 899 dem männlichen und 615 dem 
weiblichen Geſchlechte angehörten. Die meiſten dieſer Perſonen, männ⸗ 
lich 1185, haben ſich bisher in Rußland, 122 in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika, 38 in Frankreich, 26 in Oeſterreich-Ungarn, 23 
in England 2c. aufgehalten. Eine größere Anzahl von Perſonen haben 
nur die preußiſchen Regierungsbezirke Danzig (325), Marienwerder 
(102), Poſen (214) und Bromberg (229), meiſt aus Rußland wieder 
aufgenommen. In den anderen Staaten und Landestheilen ging die 


Zahl der wieder aufgenommenen Perſonen nirgends über 50 hinaus. 


2 E Berlin; 4. Apeil⸗ Die Reichsetfenbahnvortage wird 


E Beit außerhalb Berlins mehr als in parlamentariſchen Kreiſen bes 
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ſprochen. Es beftätigt ſich, daß die wunderlichen Motive der Vorlage 
aus drei verſchiedenen Reſſorts zuſammengefloſſen ſind, deren jedes 
einen beſonderen mit dem andern Reſſort für die demnächſtige weitere 
Behandlung des Projekts unverträglichen Standpunkt einnimmt. Die 
früher landläufige Zweiſeelentheorie iſt alſo in dieſem Fall zur Kenn⸗ 
zeichnung des miniſteriellen Standpunktes nicht vollſtändig ausreichend. 
Da vor dem 26.JApril die erſtelLeſung der Reichseiſenbahnvorlage im 
Abgeordnetenhauſe nicht ſtattfindet, ſo will man bezweifeln, ob Fürſt 
Bismarck Überhaupt ſeinen Aufenthalt in Berlin von der Erledigung 
diefer Frage noch abhängig machen wird, zumal der brennende Eifer, 
mit welchem der Fürſt unmittelbar nach der münchener Interpellation 
entgegen einem 14 Tage vorher gefaßten Miniſterialbeſchluß die Vor⸗ 
lage an den Landtag brachte, jetzt einer ſehr kühlen Auffaſſung bei 
ihm gewichen iſt. Selbſt eine Vorlage an den Bundesrath gilt ſchon 
als aufgegeben; ja, es fragt ſich, ob der Geſetzentwurf, wenn er beide 
Häuſer des Landtages paſſirt hat, publizirt und damit unter die hifto- 
riſchen Denkwürdigkeiten der Geſetzſammlung aufgenommen werden 
wird. Bezeichnend erſcheint, daß bis heute außer der Handelskammer 
von Lüneburg nicht eine einzige preußiſche Handelskammer ſich zuſtim⸗ 
mend erklärt hat, wogegen bekanntlich mehrere der größeren Korpora⸗ 
tionen von Anfang an Proteſt eingelegt haben. — In den wenigen 
noch bis zum Beginn der Oſterferien erübrigenden Tagen werden 
Plenarverhandlungen von Belang nicht mehr ſtattfinden, ſo daß wer 
nicht durch Kommiſſionsarbeiten zurückgehalten wird, bereits ſeine 
Koffer packt. Der Abg. Lasker, welcher einer Erholung beſonders 
bedarf, wird die Ferien bei ſeinem Bruder im Breisgau zubringen. 
Das Zuſtandekommen einer Städteordnung wird jetzt mehr und 
mehr zweifelhaft und zwar fürchtet man nicht ſo ſehr Meinungsverſchie⸗ 
denheiten mitzdem Miniſterium wie mit den bürgermeiſterlichen und ma⸗ 
giſtratualiſchen Intereſſen und Anſchauungen, welche nicht blos im 
Herrenhauſe, ſondern ſchon in der Kommiſſion des Abgeordnetenhau— 
ſes ſtark vertreten find. Während Verringerungen der Zahl und Kom⸗ 
petenzen der Stadtverordneten von dieſer Seite beſtens angenommen 
werden, findet alles, was irgend geeignet iſt, einer Magiſtratsperſon 
die gewohnten Zirkel in unſerer Geſetzgebung zu berühren, den zähe— 
ſten Widerſtand. Die ſo einflußreichen Hannoveraner haben nach die— 
fer Richtung die Führung. Von den in den Oſterferien zuſammen⸗ 
tretenden Städtetagen, auf welchen naturgemäß der Bürgermeiſter 
erſt recht überwiegt, iſt eher eine weitere Verſteifung nach dieſer Rich⸗ 
tung als ein Gegengewicht zu erwarten. Das Plenum des Abgeord— 
netenhauſes denkt freilich anders, doch wird es nicht die Zeit finden, 
eine nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen in vielen Punkten unannehmbare 
Städteordnung demnächſt ſeinen Anſchauungen entſprechend wieder 
umzuarbeiten. — Der Magiſtratspartei in der Städteordnungskom⸗ 
miſſion iſt natürlich die Regierungsvorlage noch viel zu liberal; ſie 
verſuchte z. B. heute gegen dieſelbe die (ebenslinglide Wahl von Bür⸗ 
germeiſtern und Magiſtratsperſonen für zuläſſig zu erklären, was ihr 
beinahe gelungen wäre. Die Magiſtratspartei hat dagegen eine Be- 
ſtimmung durchgeſatzt, wonach auf Anweiſen des Magiſtrats der Bee 
zirksrath gegen den Willen der Stadtverordneten den Magiftratsmit- 
gliedern beliebig Gehaltserhöhungen zudekretiren kann. Es iſt bei dem 
Widerſtreben dieſer Herren gegen jede Stellenverminderung (mit der 
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der Stadtverordnetenzahl war man natürlich ſehr ein⸗ 


verſtanden) die Maximalzahl der Magiſtratsmitglieder nicht unter 10 
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in Städten von weniger als 25,000 Einw., nicht unter 14 in Städ⸗ 
ten unter 100,000 Einw. feſtzuſtellen. Darüber hinaus ſteigert ſich die 
Maximalzahl bis zu 24 hinauf. Auch iſt beſtimmt, daß in Städten 
über 10,000 Einw. ein zum höheren Juſtizdienſt oder Verwaltungs⸗ 
dienſt befähigtes Magiſtratsmitglied (unbeſoldet oder befoldet) vorhan⸗ 
den fein muß. Dafür hat die Kompetenzkommiſſion beſchloſſen, ſolche 
Städte auf ihren Antrag von der Polizeigufſicht des Landraths und 
Kreisausſchuſſes zu befreien und in diefer Beziehung den Stadtkreiſen 
gleichzuſtellen. 

— Der Kaiſer und König hat, wie der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt, 
die auf heute Abend in Ausſicht genommene Abreiſe nach Karlsruhe, 
von wo Se. Majeſtät der Königin von England einen Beſuch in Baden⸗ 
Baden abzuſtatten gedachte, wegen eines leichten Erkältungszuſtandes 
vorläufig bis morgen verſchoben. 

— Der bekannte Beſchluß der Rathskammer am hieſigen Stadt⸗ 
gericht, betreffend die Schließung der „ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiter partei Deutſchlands“, äußert feine Wirkung auf ganz 
Preußen. An allen Orten der Monarchie, wo Anhänger dieſer Par- 
tei in der Form von ſelbſtſtändigen Lokalvereinen oder ohne eine 
äußere Form einer lokalen Sondereinigung exiſtiren, iſt das Abhalten 
von Verſammlungen und das Sammeln von Beiträgen auf Grund 
des erwähnten Gerichtsbeſchluſſes von den Polizeibehörden zu inhibi⸗ 
ren. Die Rathskammer ſtützt dem Vernehmen der „O. T. C.“ nach 
ihren Beſchluß auf die vom Appellationsgericht zu Münſter in Bezie⸗ 
hung auf den ehemaligen mainzer Katholikenverein ausgeſprochene und 
vom Ober⸗Tribunal im November v. J. gebilligte Entſcheidung, daß 
nicht nur die lokalen Mitgliedſchaften, ſondern auch der Zentralverein 
ſelbſt, trotzdem er im Auslande ſeinen Sitz hat, für ganz Preußen zu 
ſchließen ſei. Dieſes Urtheil hatte zur unmittelbaren Folge, daß der 
mainzer Katholikenverein ſich vollſtändig auflöſte. Aehnlich, wie dieſer 
Verein iſt die „ſozialiſtiſche Arbeiterpartei Detuſchlands“, die bekannt⸗ 
lich aus der Vereinigung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
und der Bebelſchen Verbindung hervorgegangen iſt, organiſirt. Der 
Hauptſitz der Partei iſt in Hamburg; dit elbe hat ihre meiſten Mit 
glieder reſp. Mitgliedſchaften in Preußen und iſt angeblich über mehr 


cher der neue Verein es in verhältnißmäßig kurzer Zeit gebracht hat, 
konnte von vorn herein nicht ohne Weiteres Seitens der Behörden in⸗ 
hibirt werden, weil die Leiter des Vereins die Bildung von Unterver⸗ 
einen, welche durch das Vereinsgeſetz unbedingt verboten iſt, in den 
einzelnen Ortſchaften vermieden. Sie ſchickten Agenten in die für die 
ſozialiſtiſchen Agitation empfänglichen Orte, welche die Reflektanten 
unmittelbar in den großen Verein aufnahmen, ohne daß dieſe der 
Form nach unter ſich in eine ſtärkere Verbindung traten. Thatſächlich 
aber bildeten die Agenten gleichſam die Zentralpunkte für geſonderte 
lokale Vereinigungen, und ihre Vollmachten geſtatteten ihnen die Pflege 
derartiger Untervereinigungen. Sie verwandten die ihnen von den 
ortsangehörigen Mitgliedern der Partei gezahlten Beiträge theilweiſe 
zu rein lokalen Parteizwecken, indem ſie die Koſten für die von ihnen 
einberufenen Verſammlungen rc. damit beſtritten. Dieſen und ähnli⸗ 
chen, eine Umgehung des Vereinsgeſetzes bezweckenden Manipulationen 
iſt nunmehr durch die vorläufige Schließung des großen Vereins ſelbſt 
in Preußen die Spitze abgebrochen. 

— Das Haus der Abgeordneten hat in ſeiner Sitzung vom 
29. v. M. bekanntlich den Antrag der Abgg. Dr. Lasker und v. Köller 
zu dem Bericht der Spezialkommiſſion zur Unterſuchung des Eiſen⸗ 
bahnkonzeſſionsweſens angenommen, welcher in Betreff des A ktien⸗ 
weſens lautet: : 

Die königliche Staatsregierung aufzufordern, dahin zu wirken, 
daß die Reform der Geſetze über das Aktienweſen im Sinne a. eines 
beſſeren Schutzes aller im öffentlichen Stee gegebenen Geſetzes⸗ 
vorſchriften; b. der perſtärkten Verantwortlichkeit aller bei Grün⸗ 
dung, Leitung und Beaufſichtigung des Unternehmens betheiligten 
9 . c. einer ſelbſtändigeren und wirkſameren Kontrole über die 
Verwaltung; d. der leichteren Verfolgbarkeit der Uebertretungen der 
im öffentlichen Intereſſe gegebenen Vorſchriften durch die Reichs⸗ 
geſetzgebung baldigſt in Angriff genommen werde. 

Mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß bemerkt der „Staatsanz.“ 
in Betreff der Lage, in welcher ſich die Reviſion der Geſetzgebung 
über das Aktienweſen befindet, Folgendes: 

In der Sitzung des deutſchen Reichstags vom 4. April 1873 hatte 
der Abg. Dr. Lasker den Reichskanzler um Auskunft darüber erſucht. 
ob ihm die im Aktienweſen bemerkbar gewordenen Mißbräuche bes 
kannt feien und ob cine Remedur erwartet werden könne? In der 
ertheilten Antwort war enthalten, daß die Angelegenheit wohl be⸗ 
merkt und Gegenſtand ernſter Beratung geworden fet, daß man auch 
beabſichtige, die einzelnen Regierungen um Mittheilung der gemachten 
Erfahrungen und der wünſchenswerth ſcheinenden Maßregeln zur 
Abhilfe zu erſuchen. Nachdem das Letztere geſchehen war und die 
eingeforderten Aeußerungen der Regierungen dem e 
vorlagen, erſuchte daſſelbe den Ausſchuß des Bundesraths für Juſtiz⸗ 
weſen unterm 28. April 1874, ſich, bei Berathung 
Methode für die Ausarbeitung des b 
fiber ſchlüſſig zu machen und einen Beſchluß des Bundesraths herbei⸗ 
zuführen, ob die wegen eventueller Aenderung des Aktienrechts einge⸗ 
leitete Verhandlung bis zur allgemeinen Reviſion des Handelsgeſetz⸗ 
buchs zu ſiſtiren oder in separato zum Abſchluß zu bringen ſei. In 
Folge dieſer Aufforderung hatte der Ausſchuß für Juſtizweſen ſich in 
feinem Bericht über das Gutachten der zur Berathung des Planes 
und der Methode für die Aufſtellung des Entwurfs eines deutschen 
bürgerlichen Geſetzbuchs gewählten Kommiſſion auch über die Reform 
der Geſetzgebung üher das Aktienweſen geäußert. Der Ausſchuß war 
der Anſichk, daß die neuere Aktiengeſetzgebung in Verbindung mit 
dem regeren Treiben auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen Er⸗ 
fahrungen ergeben habe, denen gegenüber ſich die geſetzgebende Gewalt 


be über Plan und 
ivilgeſetzbuchs zugleich auch dar⸗ 


als hundert Orte verbreitet. Dieſe ausgebeyate Verbreitung, zu wel⸗ 
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l 0 y e hoffentlich überſtandene Kriſis im 
ugenblicke nicht der Art fet, daß raſche Maßregeln nöthig wären 

und weil es ſich ohnehin nicht empfehle, gerade unter dem Eindruck 
einer überſtandenen Kalamität ein geſetzgeberiſches Werk zu unter⸗ 
nehmen. Man werde nicht daran denken, das Inſtitut der Aktien⸗ 

Fan bel welches immer neben feinen Lichtſeiten auch feine 
Schattenſeiten haben werde, zu beſeitigen; ebenſowenig werde ſich 
die nachtheilige Lage, in der ſich Gewinnſucht und Leichtgläubigkeit 
einer komplizirten Geſchäftsform gegenüber befinden, ganz beſeitigen 
laſſen. Es werde alſo für den Geſetzgeber immer auf eine Vermikte⸗ 
lung zwiſchen der zu geſtattenden Freiheit im Gebrauch jener Ge⸗ 
chäftsform und der nothwendigen Rückſicht auf Beſchränkung des 
Mißbrauchs ankommen. Hier möge ſich die Grenze unter Beachtung 
der gemgchten Erfahrungen finden und die Frage näher erörtern 
laſſen, ob die Abhülfe mehr vom en oder vom Strafrecht zu 
erwarten fei. Ein Bedürfniß zu ſchleuniger Abhülfe und zu außer⸗ 
ordentlichen Maßregeln — und ſolche würden im jetzigen Augenblicke 
in einer neuen Regulirung des Aktienweſens zu erkennen ſein, fet 
ſonach nicht vorhanden. Man könne einſtweilen auch wohl darauf 
aufmerkſam machen, daß eine ftrenge Handhabung der Strafgeſetze 
pesen den Mißbrauch der aus der Geſetzgebung über das Aktienweſen 
) 


leuk der Anſicht, daß die Reviſion der Geſetze über Aktiengeſell⸗ 
ſchaften mit der Reviſion des . u verbinden ſei. 
Der Bundesrath iſt in ſeiner Sitzung vom 22. Juni 1874 dieſer 
Anſicht beigetreten und hat demgemäß 1 

2 Der Geburtstagstiſch des deichskanzlers Fürften 
Bismarck war auch in dieſem Jahre mit reichen Gaben der Liebe und 
Verehrung geſchmückt. Die „N. ⸗ 3.” beſchreibt ihn wie folgt: „Der 
Tiſch ſelhſt glich einem prächtigen Blumenparterre, das ſich aus zahl⸗ 
reichen Bouquets von blendendſter Farbenpracht zuſammenſetzte. Veil⸗ 
chen, Kamelien, Roſen, Hyazinthen, Azaleen und was unſere Treib⸗ 
häuſer ſonſt zur Zeit liefern, ſchufen die Räume zu einem prangenden 
und duftenden Garten um. Vor allem zeichnete ſich ein entzückendes 
Blumenarrangement aus, das in kleineren Verhältniſſen die Form 
eines Blumentiſches wiedergab; ein gleiches Geſchenk zeigte ſich auch 
auf dem Geburtstagstiſche des Kaiſers und rührt wohl von demſelben 
atriotiſchen Geber her. Von den zahlreichen Geſchenken, welche der 
eichskanzler ſonſt erhalten, ſeien nur zwei erwähnt: die Koloſſalbüſte 
des Fürſten ſelbſt, in Bronze meiſterhaft ausgeführt und völlig der 
gleichend, welche für die „ von Philadelphig beſtimmt 
iſt, und ferner eine Sammlung ſeltener und koſtbarer Waffen, welche 
direkt aus Tunis eingetroffen find, Die Zahl der eingegangenen Briefe 
und — welche theilnehmende 
war wiederum eine ſebr große. Unter den zahlre 
befinden fic) ſolche: des Königs von Baiern, des Grofberzogó von 
Baden, des Prinzen und der Prinzeſſin Karl von Preußen. Ferner 
der Staatsminiſter v. Heng die (Baiern), v. Mittnacht (Württem⸗ 
berg) und Hofmann (Hef we 
dem Fürſten ai Ri Geldkaſſette, von der die £ 
führliche Beſchreibungen brachten, iſt am Sonnabend noch nicht übers 
reicht worden; der Fürſt wird die betreffende Deputation erſt ſpäter 
empfangen. — Das am 31. März vom Oberbürgermeiſter von Köln 
an den Reichskanzler 118 0 Beglückwünſchungsſchreiben 
zugleich mit der Mittheilung über das vom vexſtorbenen Kommerzien⸗ 
rath Andreae gemachte Vermächtniß lautet wie folgt: „Durchlaucht! 
Ein hieſiger Di der am 19. d. M, N Kaufmann Chri⸗ 
ſtoph Andreae, hat der Stadt Köln 20,000 Mark als erſten Beitrag 
zu einem „Denkmal des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck, des Ei⸗ 
nigers Deutſchlands“, unter der Bedingung vermacht, daß das Denk⸗ 
mal in würdiger Weiſe binnen zehn Jahren zur Ausführung komme. 
— Die Stadtberordneten-Verſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung, 
nachdem ſie beſchloſſen, dieſes Vermächtniß anzunehmen, mich beauf⸗ 
tragt, Ew. Durchlaucht ſolches anzuzeigen und damit der Stadt Köln 
Glückwunſch für ihren Ehrenbürger zu dem morgigen Tage zu ver⸗ 
binden. — Ew. Durchlaucht beehre ich mich in Ausführung deſſen 
ehrerbietigſt zu bitten, zu Dero Geburtsfefte obige Kundgebung und 
den Glückwunſch Ihrer Stadt oli entgegennehmen zu wollen, 
den ich hiermit in der zuverſichtlichen Hoffnung ausdrücke, daß Ew. 
Durchlaucht Leben und Saale die Vollendung des Denkmals nod) 
viele, recht viele Jahre zu des Vaterlandes Wohlfahrt und Kräfti⸗ 
ung überdauern möge. Ew. Durchlaucht gehorſamer Diener: Der 
Ober⸗Bürgermeiſter Becker.“ . e 

Karlsruhe, 3. April. Auch die badiſche Abgeordneten⸗ 

kammer wird ſich demnächſt mit der Eiſenbahnfrage zu 
beſchäftigen haben. Einſtweilen liegt in dieſer Beziehung eine Kündge⸗ 
bung der Kommiſſion für das Eiſenb.⸗Budget für 187677 vor, elise 
in einem ſchriftlichen Bericht das bedauerliche Herabgehen der Erträgniſſe 
auf 3,86 pEt. im. J. 1874 betont. Die Verzinſung der Eiſenbahn \ 
zu 4,17 pCt. fet nur aus den Ueberſchüſſen der früheren Jahre und 
aus dem hohen Erträgniß von 6,01 pCt. der Main⸗Neckar⸗Bahn er⸗ 
möglicht worden. „Es liegt nun — ſagt der Bericht — in der Hand 
der Verwaltung, Durd einen ſparſamen Betrieb dem badiſchen Volke 
den ſelbſtſtändigen Beſitz feiner Bahnen als einen werthvollen oder 
einen läſtigen erſcheinen zu laſſen. Ohne dieſe Frage nur vom finan⸗ 
ziellen Geſichtspunkte zu entſcheiden, pat aber die eigene ſelbſtſtändige 
Verwaltung der Eiſenbahnen für un ere politiſchen, wie polkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen einen ſo großen Werth, daß wir dieſelbe nur 
dannin andere Hände übergehen laſſen möchten, 
wenn dieſes Opfer dem großen Ganzen abſolut erforderlich, oder wenn 
eine erfolgreiche ſelbſtſtändige Verwaltung für ſich allein nicht mehr 
möglich itt.” Bezüglich des Gütertarifweſens jagt der Bericht: „Durch 
die Neugeſtaltung unſeres Vaterlandes im Jahre 1871, namentlich 
durch die verfaſſungsmäßige Unterſtellung des Eiſenbahnweſens unter 
die Kontrole des Reichs, iſt uns die Verwirklichung der Hoffnung ajo 


en Telegrammen 


eitungen bereits aus⸗ 


gerückt, daß endlich in dem beſtehenden Chaos einige Orduung geſchaffen 
werde. Viel zur Beſſerung würde beitragen, wenn endlich das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt auf Grund des Abſchluſſes der Tarif⸗Enquete Stellung 
in der Frage des Tarifſyſtems nehmen wollte.“ Der Schluß hebt 
hervor, daß das Zuſtandekommen eines Reichsgeſetzes über den Bau 
und Betrieb der deutſchen Eiſenbahnen zwar Bedenken bei den Mittel⸗ 
ſtaaten finde, daß aber zu hoffen ſei, daß bei allſeitigem guten Willen 
ein Weg gefunden würde, der die Erfüllung der verfaſſungsmäßigen 
Beſtimmungen exmögliche, ohne dem Rechte der Einzelſtaaten allzu 
nahe zu treten. In einer der letzten Sitzungen der Kammer war bei 
Berathung der Dotation des erzbiſchöf lichen Stuhles von 
tlevifaler Seite behauptet worden: im Jahre 1874 hätten Verhand⸗ 
lungen über die Beſetzung des erzhiſchöflichen Stuhles E 
welche durch die Schuld der Regierung geſcheitert wären. Darauf 
entgegnete Staatsminiſter Dr. Jolly: „Verhandlungen mit dem Dom⸗ 


kapitel hätten nicht ſtattgefundenz letzteres habe vielmehr eine neue 


erzuleitenden Rechte von Einfluß ſein werde. Sonach war der Aus⸗ 


Glückwünſche übermittelten. 


chuld 


Die von den Bürgern der Stadt Hanau 


PESA 


ES 


Lifte vorgelegt. Eine Perſönlichkeit habe erklärt, fie nebme unter kei⸗ 
nen Umſtänden an; die anderen Kandidaten hätten ſich eventuell ge- 
weigert, einen Eid auf alle Staatsgeſetze und rechtsgültig erlaſſenen 
Anordnungen des Staates zu leiſten. Ohne dieſe Erklärung werde 
aber, ſo lange er mitwirke, nie und nimmermehr Jemand zum erzbi⸗ 
. tuble zugelaſſen werden.” Dieſe Erklärung des Miniſters 
and ein lebhaftes Bravo aus der Majorität des Hauſes. Etwas ſpä⸗ 
ter rechtfertigte der Miniſter mit gewichtigen Aktenſtücken das Verfah⸗ 
ren der Regierung. Im Jahre 1873 ſchrieb Kardinal Antonelli ita⸗ 
lieniſch an den Staatsminifter ag Der Hinderniſſe der Beſetzung 
des erzbiſchöflichen Stuhles. Der Miniſter antwortete „deutſch : das 
Hinderniß liege darin, daß das Kapitel die Ergänzung der Lifte ver⸗ 
die Ert und fragte an, ob nicht die Weiſung des heiligen Stuhles, 
die Ergänzung zu verweigern, zurückgezogen werden wolle. Antonellt 
antwortete: der heilige Stuhl wolle geſtatten, daß das Kapitel zur 
Jae kung einer neuen Liſte ſchreite. Hiermit ſei alſo konſtatirt, daß 
Jahre lang ein ſolches Verbot beſtanden. 

München, 2. April. Dem „Nürnb. Korreſpond.“ wird geſchrie⸗ 
ben: „Das wichtigſte cient ſeit dem . der Kammer 
iſt die Spaltung innerhalb der liberalen Partei. Daß 

iſſidien beftehen, war ſchon lange e cod es war auch klar, 
pol die hetorogenen Elemente, aus denen die liberale Kammerpartei 
beſteht, in München ſo wenig auf die Dauer zuſammengehen können, 
als ſie in Berlin zuſammengehen. Welchen Weh dieſer Prozeß an⸗ 
nehmen und welche Gael er haben wird, darüber laſſen ſich nur 
vage Betrachtungen anſtellen — jedenfalls wird die Lage der Staats⸗ 
regierung eine veränderte. Man ſpricht nicht blos von einer Sezeſ⸗ 
ſion Herz, ſondern auch die Fraktion Marquardſen⸗Fiſcher⸗Völk⸗Fam⸗ 
pert ſoll nicht frei von te een Tel Die nächſten Tage werden 
Klarheit bringen. Die Urſachen dieſer Vorgänge find wohl an erſter 

Stelle in der Perſon des Miniſters v. Lutz zu ſuchen. Man kennt 
die fe hend welche der Vorfall Jörg⸗Lutz⸗Seneſtrey in der liberalen 
Preſſe hervorrief. Doch dürften auch andere Fragen, insbefondere 
das Wahlgeſetz, nicht ohne Einfluß geblieben ſein.“ 

Ulm, 2. April. Die ſechs Stimmen der württembergiſchen Abge- 
ordnetenkammer, welche für den Antrag Elben, d. h. im Prinzip für 
das preußiſche Eiſenbahnprojekt ſtimmten, haben in einer hieſigen 
Volks verſammlung Succurs erhalten. Man ſchreibt der „Nat. 
Ztg.“ über dieſelbe unterm 1. d. wie folgt: 

„Geſtern Abend 1 im großen Saale des „Deutſchen Kaiſers“ 
eine a zahlreich beſuchte Volksverſammlung ftatt, in welcher die 
Eiſenbahnfrage beſprochen wurde. Unſer Abgeordneter beim württem⸗ 
bergiſchen Landtag, Dr. Pfeiffer, und der . 
Kreisgerichtsrath Gaupp, waren zu dieſer Verſammlung hierherge⸗ 
kommen. Dr. Schall eröffnete die Verſammlung und fegte auseinan⸗ 
der, bag es zweckmäßig fet, wenn eine unabhängige Stadt wie Ulm 

anz unbefangen ihr Votum in dieſer jetzt brennenden Frage abgebe. 

kachdem die Herren Pfeiffer und Gaupp in ſehr eingehender Weite 
die Frage beleuchtet hatten, nahm ſchließlich die Verſammlung auf An⸗ 
trag von Dr. Liebrecht mit Einſtimmigkeit eine Reſolution an, dahin 
gehend, daß die in unſerem Eiſenbahnweſen herrſchenden Mißſtände 
einer baldigen Reform dringend bedürfen, und daß bei der Löſung 
der jetzt angeregten Frage die partifulariftiichen Wünſche dem wirth⸗ 
chaftlichen und politiſchen Intereſſe der Nation unbedingt nachzuſtehen 
aben. Die Verſammlung anerkenne daher mit hohem Dank die 

Energie, mit welcher der Reichskanzler eine Zentraliſtrung unferes 
Eiſenbahnweſens herbeizuführen bemüht fet. Schließlich erklärte ſich 
die Verſammlung vollſtändig einverſtanden mit der Abſtimmung des 
Abgeordneten der Stadt Ulm bezüglich der Eiſenbahnfrage. Die Ver⸗ 
ſammlun 17 pde te noch ihren Vorſitzenden, von dieſer Reſolution 


dem Reichskanzler Mittheilung zu machen und Fürſt Bismarck wird 


wohl auch beute dieſen Gruß zu feinem Geburtstag aus Süddeutſch⸗ 
land exhalten haben. Hier in Ulm ſcheint es uns ganz unverſtändlich, 


daß dieſe doch weſentlich wirthſchaftliche Frage in den ſüddeutſchen 


Kammern mit ſolcher Leidenſchaftlichkeit behandelt wird, und daß die 
Minorität, welche ſich dafür ausſprach, daß das Reich felbſt eventuell 
das Eiſenbahnweſen in Deutſchland in die Hand zu nehmen habe, eine 
ſo kleine geblieben iſt. Bemerkenswerth aber iſt es gewiß, daß unter 
den ſechs Stimmen, welche ſich für den Elben'ſchen Autrag in Stutt⸗ 
gan ausſprachen, gerade die Vertreter der beiden größten Städte des 

andes Stuttgart und Ulm waren. Wir hier tröſten uns damit, daß 
auch im Jahre 1867, als erſt ganz wenige Stimmen im Lande ſich 
für einen Anſchluß an den damaligen deutſchen Nordbund ausſprachen, 
die alte hic Ulm unter den erſten war, die ihr Votum in die⸗ 
jem Sinne abgab. So dürfte es auch bald mit der Eiſenbahnfrage 


Jeuilleton. 
Ein Bismarck Wort. 


Unter dieſem Titel hat der bekannte Dichter Guſtav Schwetſchke 
in der „Hall. Ztg.“ dem Fürſten Bismarck zum 1. April folgenden 
Gruß gewidmet: 

Schon ling ward uns aus Volkesmund 

Ein alter Spruch der Altmark kund. 

Wenn dort der Mann von Karſt und Pflug 

Schier traulich einen Bismarck frug: 
Herr! War's der letzte Fehdezug, 
„Zu dem ein Nößlein, ſtark von Bug, 
„Euch in die Schaar der Feinde trug?“ 
Dann lächelte der Bismarck klug, N 
Und ſprach: „Noch lange nicht genug! 


Solch Bismarck⸗Wort, wir nehmens an 

Auch heut für uns, verehrter Mann! 

Und Dich, der kühn in Sturmesflug 

Feſt wider Feindes Liſt und Lug 

Vorauf das Banner Deutſchlands trug 

Und muthig unſre Schlachten ſchlug, 

Dich Tapfrer! ſonder Wank und Trug, 

Dich preiſen wir mit Recht und Fug, 

Doch ſtets — noch lange nicht genug. 
Und darauf nun ein voller Zug 

Aus Feſtpokal und Kaiſerkrug. 

Ein „Bismarck hoch!“ in Jubelflug 

Dreimal! — noch lange nicht genug! 


as „Noch lange nicht genug!“ iſt in der Altmark, 
wie da „Bud ate Grafen Bismarck“ S. 90 berichtet, ſeit 
alter Zeit mit dem Namen Bis m ar ck feſt verbunden, denn im 
Bauernſprichwort heißt es dort: „Noch lange nicht genug! ſagt 
Bismarck.“) 


” 


* Ein Album. Die Kaiſerin hat in prächtiger künſtleriſcher 
Ausſtattung ein Album anfertigen laſſen, das ſie der Ausſtellung in 
Philadelphia widmet. Daſſelbe enthält in großem Formate die photo⸗ 

raphiſchen Abbildungen einiger hervorragender berliner Humgnitäts⸗ 
uſtalten, die ſich „unter dem unmittelbaren Protektorate der Kaiſe in 
von Deutſchland und Königin von Preußen“ befinden. Die ſieben 
Blätter des Buches ſtellen das Auguſta⸗Inſtitut in Charlottenburg, 
das Auguſta⸗Hoſpital (in zwei Anjichten), die Stiftung für verwahr⸗ 
loſte Kinder, das Magdalenenſtift in Plötzenſee, das Eliſabeth⸗Hoſpital 
und das Diakoniſſenhaus in Bethanien dar. Durchbrochen ſind die 
ieben im Atelier von Jamrath und Sohn meiſterhaft ausgeführten 
hotoaramme von ebenſo vielen Zwiſchenblättern, welche in kalli⸗ 


gKraphiſcher Inſchrift Namen und Zweck der humanitären Anſtalten ent⸗ 


alten. Den prächtigen Einband des Albums, das auf hellblau und 
dunkelblau melirtem Deckel den Titel in goldenen Lettern und ein 
Medaillon mit den Bruſtbild der Kaiſerin Auguſta trägt, hat der 
Hofhuchbinder W. Collin angefertigt. Das ganze Werk repräſen irt 
ſich in einer ſeiner hohen Beſtimmung würdigſten Geſtalt. 


Die bisher in Berlin benu 


gehen und in wenigen Jahren vielleicht ſchon wird das, was Beute 

von einer kleinen Minorität befürwortet von allen als das allein 

Richtige und das allein Vernünftige anerkannt werden.“ 
Frankreich. 

Baris, 2. April. Ueber das Streben der republikaniſchen Par⸗ 
tei, Herrn von Gontaut⸗Biron auf ſeinem Botſchafterpoſten in Ber⸗ 
lin durch einen andern Diplomaten erſetzt zu feben, geht der „K. 3." 
unter vorſtehendem Datum folgende Mittheilung zu: 

Wenn die Republikaner aller Farben einen heftigen Feldzug gegen 
Gontaut⸗Biron 1 ſo thun ſie es nicht, um Skandal zu machen, 
ſondern in der Ueberzeugung, daß die Abberufung des berliner Bot⸗ 
ſchafters eine politiſche Nothwendigkeit ſei. Von dieſer Nothwendigkeit 
iſt in Paris eigentlich Jedermann überzeugt, nur der Marſchall und 
ſeine nächſte Umgebung machen eine Ausnahme. Und in dieſem Um⸗ 
ſtand ijt auch das drängende Auftreten der republifaniihen Blätter 
gegen das Miniſterium begründet. Es gilt nicht ſowohl dem Kabinet 
als der Präſidentſchaft. Man weiß, daß Ricard überhaupt den beiten 
Willen hat und daß die konſervativen Hinderniſſe, welche ihm im 
Wege ſtehen, von der Präſidentſchaft, das allgemeine Geſpräch ſagt 
von der Präſidentin, ausgehen. Dieſer Gegenſatz zwiſchen dem höchſten 
Stagtschef und ſeinen verantwortlichen Räthen hat ſchon zu heftigen, 
zu ſehr heftigen Reibungen zwiſchen beiden geführt. Er tritt auch 

anz beſonders in der Frage des Herrn de Gontaut⸗Biron hervor. 
Die Miniſter und ihre Freunde, die Thieriſten, haben die feſt begrün⸗ 


dete Meinung, daß Herr v. Gontaut in Berlin nicht diejenigen Be⸗ 


ziehungen geſucht und gefunden habe, welche ihn befähigen würden, 
Frankreich in Berlin jo vortheilhaft wie möglich zu vertreten; und 
deshalb viel mehr als wegen ſeiner antirepublikaniſchen Neigungen 
wollen ſie ihn erſetzt wiſſen. Aber der Marſchall leiſtet dieſem Ver⸗ 
langen den größten Widerſtand. Giebt er nicht nach, ſo dürften die 
eben erwähnten Reibungen binnen ziemlich kurzer Zeit ſich in offenen 
Streit verwandeln. Die Thieriſten wenigſtens ſind feſt entſchloſſen, 
an die Abberufung Gontaut's alle Energie zu ſetzen, und wenn der 
Präſident nicht in dieſelbe willigt, ſo wollen ſie ihm auch öffentlich 
die Verantwortung dafür zuſchieben, daß der fo wichtige berliner 
Poſten nicht in geeigneter Weiſe beſetzt ſei. 

Ueber das Verhältniß Frankreichs zu England gehen der 
„Kr.⸗Ztg.“ von hier nachſtehende Andeutungen zu: 

Nächſtens wird der Herzog Decazes, der Minifter des Auswärti⸗ 
gen, einen Choc auszuhalten haben. Thatſache iſt es, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und England in der letzten Zeit eine 
notoriſche Trübung erlitten haben. Man weiß, wie viel egyptiſche 
Werthe oder Unwerthe von England nach Frankreich geworfen wor⸗ 
den find, außer einer Milliarde noch 400 Millionen flottirende Schuld. 
Um einer Kriſis an der pariſer Börſe vorzubeugen, beſchloß der 
Crédit foncier, der in Egypten ſehr ſtark engagirt ijt und deſſen 
Direktor Schwager des Herzogs Decazes iſt, eine egyptiſche National⸗ 
bank in Paris zu gründen, mit je einem franzöſiſchen, italteniſchen und 
engliſchen Kommiſſär. Die großbritanniſche Regierung hat bekanntlich 
ihre Mitwirkung jota ewiejen, die Franzoſen find ja durch engliſche 
Vermittelung glückliche Beſitzer der egyptiſchen Papiere, was kümmert 
es England alſo weiter? Die Verſtimmung, die nun jenſeit und 
diesſeit des Kanals eingetreten iſt, ſchiebt man dem Herzoge Decazes 
zu, der ſich in dieſer Sache zu ſehr durch perſönliche Intereſſen habe 
leiten laſſen. 

Die geſammte republikaniſche Partei ſteht unter Gambetta's Füh⸗ 
rung kampfbereit da, um den Krieg gegen die Herrſchbegier 
des Vatikanismus aufzunehmen. Die Erklärungen, welche der 
Juſtiz⸗ und Kultusminiſter Dufaure am 1. April in der mit der Prü⸗ 
fung der Wahl des ultramontanen Grafen de Mun beauftragten Kom⸗ 
miſſion abgab, haben große Senſation erregt. Der Miniſter äußerte, 
daß er die Unterſuchung für nöthig erachte, um zu konſtatiren, ob der 
Unterricht in den Semingsien den Landesgeſetzen und dem Konkordate 
gemäß ertheilt werde, uin daß er entſchloſſen ſei, alle Angriffe des 
Klerus gegen die bürgerlichen Inſtitutionen und das öffentliche Recht 
Frankreichs entſchieden zurückzuweiſen, ſowie die Verbreitung der Dok⸗ 
trinen des Syllabus mit allen geſetzlichen Mitteln zu verhindern. Der 
Präſident dieſer Kommiſſion, Herr Bethmont, hatte an den Miniſter 
die Frage gerichtet: „Iſt der Klerus zur Ausführung der organiſchen 
Artikel des Konkordates und der Erklärung des franzöſiſchen Klerus 


pier Hinrichtungsgeräthſchaften 
find im Märkiſchen Muſeum nunmehr vollſtändig aufgeſtellt. Die 
„Staatsb. Ztg.“ beſchreibt dieſe ſchauerlichen Inſtrumente: „Zunächſt 
das einen Meter lange Richtſchwert, aus dem 17. Jahrhundert ſtam⸗ 
mend, mit der Inſchrift Soli Deo Gloria, ſo ſcharf, daß man mit 
demſelben noch ein paar Dutzend Köpfungen hintereinander vornehmen 
könnte. Ferner das Exekutionsrad. Es unterſcheidet ſich von einem 
Wagenrade nur dadurch, daß die Achſe nicht durchbohrt und der 
Radkranz an der Stelle, mit welcher das Radehrechen vorgenommen 
wurde, wa flach, wie bei einem gewöhnlichen Rade, ſondern kantig 
it. Das Rad iſt von Eichenholz; die letzte Räderung wurde bier- 
ſelbſt vor ca. 50 Jahren an einer gewiſſen Seeger vorgenommen. 
Das Lattenbrett, welches als Unterlage für den Delinquenten diente, 
um die Stöße wirkſamer zu machen, iſt zerſtört worden. Sodann 
der Richtblock, roth anzeſtrichen, aus Nüſternholz, auf dem eine große 
Anzahl Perſonen abgethan worden iit. Die bekannteſte auf dieſem 
Block geköpfte Perſönlichkeit war der Bürgermeiſter von Storkow, 
Czech, der das Attentat auf Friedrich Wilhelm LV. 1811 verübte und 
im folgenden Jahre enthauptet wurde. Der lederne Riemen, mit 
welchem der Kopf des Unglücklichen auf den Block befeſtigt wurde, iſt 
von demſelben weggebracht. Das intereſſanteſte Stick iſt das Reindel⸗ 
ſche Richtbeil, 1831 von dem Schmied Maaß bei Perleberg geſchmie⸗ 
det; mit demſelben fino über 59 Perſonen geköpft, die letzte vor einem 
Jahr. Ein Beweis für die Güte der Klinge iſt es, daß dieſelbe nod 
nie geſchliffen und nur einige Male etwas geſchärft iſt. Die Schneide 
iſt einen Fuß lang und nicht ſonderlich ſcharf. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen wird der Block nicht ſehr verletzt, höchſtens mit glatter 
Narbe etwas angehauen. Bei der Gektenmörderin Krebs, welche 
Reindel mit dieſem Beil am 5. Februar 1875 zu Braunſchweig ent⸗ 
hauptete, lag der Hals etwas ſchief, in Folge deſſen mußte ſchief ge⸗ 
hauen werden und es ſprang dabei aus der Kehle des vorgeſchilder⸗ 
ten Richtsblocks ein Stück heraus, wie noch jetzt bemerkbar iſt.“ 


* Auf der Schneekoppe. In der Teolitzer Zeitung lieſt man: 
Eeſt jetzt, nach 14 Tagen, iſt es dem Koppenwächter möglich geweſen, 
bei dem in Wermbrunn wohnenden Koppenwirth Kohl Runde von ſich 
und dem Zuſtande zu geben, in welchem ſich die beiden Koppen⸗Hoſpide 
nach den fücchterlichen Schnesſtürmen befinden. Pohl kam am 24. v. M. 
mit ſeinem 17 Jahre alten Sohne, den er in den Schreckenskagen zur 
Geſellſchaft gehabt, in Warmbrunn an. Der Mann, der ſonſt einen 
recht guten Humor beſitzt, erzählte, daß der Aufenthalt auf der Koppe 
während der Stürme und namentlich während des Ockans in der 
Nacht vom 12. zum 13. März ſchrecklich geweſen fei. Seine am 21. 
März bewerkſtelligte Herabfahrt von der Koppe ſei ebenfalls mit gro⸗ 
ßer Gefahr verknüpft geweſen. Die Schneeſtärme der vergangenen 
Woche hätten nämlich zwiſchen der Kapelle und dem großen Koppen⸗ 
game auf der ſchleſiſchen Seite eine das genannte Hospiz bis über den 
Dachrand zudeckende Schneewehe aufgeworfen, wodurch der gewöhn⸗ 
liche Ausgang zur Thür ihm vollſtändig unmöglich gemacht worden 
jet. Er habe deshalb mit ſeinem S eine große Leiter vom Dache 
aus herablaſſen müſſen. um auf dieſe Weiſe außerhalb des Hauſes den 
Boden zu erreichen. Das Herabſteigen von der Koppe fet deshalb ge⸗ 
genwärtig To gefährlich, weil dee ſteinumfaßte Aufgang zur Koppe 
durch Schneewehen fait vollſt indig verdeckt fer und min bei lleberſtei⸗ 
gung derſelben leicht Gefahr laufe, auf den zum Theile ſpiegelglatten 
alten Schneelagen otSivich in den tlefſten Abgrund hinabzugleiten. 
Am Nachmittage, an welchem der Oekan losgebrochen, habe das große 


I 


von 1682 verpflichtet? Werden dieſe Doftrinen in den Seminarien 
gelehrt? Hat die Regierung, falls die Geiſtlichkeit dem Geſetze nicht 
gehorcht, den Willen und die Mittel, dem Geſetze Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen?“ Auf der Deklaration von 1682 beruht nämlich die früher 
ſo energiſch verfochtene Unabhängigkeit der gallikaniſchen Kirche. Im 
Jahre 1682 verlas Boſſuet vor der Verſammlung des geſammten 
franzöſiſchen Klerus die „Déclaration du clergé de France“, welche 
als Grundlage der gallikaniſchen Glaubenslehre anerkannt wurde. Sie 
umfaßte folgende vier Punkte: 

1. Jeſus Chriſtus hat dem heiligen Bm und feinen Nachfol⸗ 
gern die $ o über die geiftlichen Dinge gegeben, aber er bat 
ihnen nicht die Macht verliehen, Souveräne ye eben, weder direkt 
noch indirekt, und die Unterthanen von ihrem Eid der Treue zu ent⸗ 
binden. 2. Die Vollmachten des heiligen Stuhles vermögen nichts 

egen die Entſcheidungen der Satzungen IV und V des Konzils por 
Sonftanz (Souveränetät des ökumeniſchen Konzils ohne den Papſt), 
welche von der ganzen Kirche gebilligt und von der gallikaniſchen 
Kirche gewiſſenhaft beobachtet worden ſind. 3. Der Gebrauch der 
apoſtoliſchen Macht muß durch die Kanones geregelt werden. 4. Ob⸗ 
gleich der Papſt den Hauptantheil an den a Dnngen in Glau⸗ 
ensſachen hat und obgleich ſeine Dekrete alle Kirchen verbinden, jo 


ift doch ſein Urtheil im Allgemeinen und im Einzelnen nicht irrefor⸗ 
ben e ye lange die Kirche nicht ihre Zuſtimmung zu demſelben gege⸗ 
ben hat. 

Ein pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt hierzu: 

. Die Unterſuchung über die Deklaration kann der Minifter fid 
erſparen: ſeit die i franzöſiſchen Biſchöfe ſich dem Vatika⸗ 
num unterworfen haben, iſt der Gallikanismus aus den Seminaren 
verſchwunden, der Syllabus ftatt der Deklaration zur Grundlage des 
theologiſchen Unterrichts gemacht und die moderne Kirche, welche be⸗ 


4nd der „Gazette de France” ift kein Zweifel möglich, daß cin Geiſt⸗ 
1er, 
tifer wäre. 


yrannei geltend zu machen verſucht. 

Die ultramontanen Organe ſchäumen vor Wuth; „Frangais“, 
„Gazette de Frange“, „Monde“ und „Univers“ erklären feierlich den 
„Kulturkampf“ in Frankreich für eröffnet. „Wenn dieſe Erklärung 
Dufaure's“, fagt das „Univers“, „eine gleiche Bedeutung haben ſollte, 
wie der Eifer des Herrn Bethmont, ſo würden wir wiſſen, daß die 
Regierung des Marſchalls, den Befehlen der radikalen Partei ge⸗ 
horchend, die Verfolgung gegen die Geiſtlichkeit und im Allgemeinen 
gegen die Katholiken organiſiren will. Was auch geſchehen möge, 
man kann fid nicht verhehlen, daß die Revolution ſich zu den äußer⸗ 
ſten Verſuchen rüſtet. Für die Katholiken iſt der Augenblick gekom⸗ 
men, ſich um ſo feſter zu zeigen und recht verſtändlich zu machen, daß 
ſie, entſchloſſen, lieber Alles zu erdulden, als das Aufgeben ihrer 
Rechte, ſich zu vertheidigen wiſſen werden, und zwar, ohne irgendwie 
die Verfolgung zu fürchten, mit der man ſie bedroht, ſich bis ans 
Ende zu vertheidigen.“ Man darf auf die weitere Entwickelung die 
ſes jetzt in aller Form eröffneten Kampfes ſehr geſpannt ſein; 
können ſich aus demſelben hier umſomehr ernſte Ereigniſſe ergeben 
als in dieſer Beziehung die Anſichten der Exekutivgewalt bekanntli⸗ 
am allerwenigſten mit denen der republikaniſchen Majorität überein⸗ 
ſtimmen. 5 


. . 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen 5 April. 
— Der am Dienſtag verſtorbene erſte Präſident des hieſ. königl. 
Appellationsgerichts Graf v. Schweinitz war in Schleſien zu Ende 


Werne egen ihn auflehnt; bat er doch in allen gleichmäßig ſeine 


Koppenhaus bei den furchtbaren Windſtößen fo ſtark gekracht, daß er 
geglaubt, der nächſte Windſtoß werde es in den Abgrund ſchleudern 
oder ihn mit ſeinem Sohne unter den Trümmern begraben. Bis nach 
Mitternacht ſei der Orkan in fortwährender Steigerung begriffen ge⸗ 
weſen, und er habe ſich daher, weil er nicht geglaubt, daß das Haus 
noch lange den entſetzlichen Windſtößen werde widerſtehen können, nebſt 
ſeinem Sohne in warme Kleider gehüllt und ſich auf die Diele, das 
Geſicht der Decke des Zimmers zugekehrt, hingelegt, jeden Augenblick 
erwartend, in die freie Luft verſetzt zu werden. Von allen Seiten 
hätten die Windſtöße das Haus erſchüttert, die Telegraphenleltung 
nach der Koppe jet volljtindig serftört, die Telegraphenſtangen wären 
theils in die Abgründe geſtürzt, theils hingen ſie an den Drähten die 
Felſen hinab. Nach einer Dauer von mehr als acht Stunden habe 
der Sturm endlich angefangen, nachzulaſſen, ſo daß gegen Morgen die 
Gefahr als befeitigt zu betrachten war. ü 


„ . Görlitz, 1. April. RNRaubmord.] In der vergangenen Nacht 
ti in der nächſten Umgegend der Stadt ein ſcheußliches Verbrechen, 
ein Raubmord verübt worden. Der Partikulier Werner von hier 
wurde nämlich heute früh gegen 6 Uhr auf dem Fußwege, welcher von 
der Aktienbrauerei nach Leſchwitz führt, an dem Abhange der ſog. 
Weinberge mit einer klaffenden Wunde über dem rechten Ohr topt 
aufgefunden. Die Leiche lag mit den Füßen hoch auf der Böſchung 
der Weinberge und mit dem Kopfe in einem Waſſerlaufe neben dem 
Fußwege. Unter dem rechten Ohr war das Schlafbein jedenfalls mit 
einem ſcharfen Stein zertrümmert, ſo daß das Gehirn ſichtbar war, 
während unterhalb des linken Ohrs ſich eine kleinere Wunde befand. 
Das Futter des Ueberziehers, die Weſte und das Hemde waren ge⸗ 
waltſam zerriſſen, Uhr und Kette fehlten, nur der goldene Karabiner⸗ 
haken der Letzteren hing an der Weſte. Die Stiefel waren mit Blut 
beſpritzt, zeigten vorn die Griffe von ſchmutzigen Händen, und waren 
Hath von den Hacken gezeret. Oberhalb der Füße waren auf der 
Erde Theile vom Gehirn zerſtreut und dicht neben der Kopfwunde 1 
über dem rechten Ohr war ein mittelgroßer ſpitzig⸗ſcharfer Stein, 
welcher mehrere Schritte oberhalb — wie der Augenſchein ergab +) 
feſt in der Erde geſteckt hatte, hingeſtellt. Der Partikulier Becher 
iſt, wie uns mitgetheilt worden, geſtern Abend meinem Gaſthauſe in 
Leſchwitz, welches ein beliebtes Ziel der görlitzer Spaziergänger iſt, ge⸗ 
weſen und aller Wahrſcheinlichkeit nach von mehreren Pexſonen auf 


dem Heimwege in der Nähe der Weinberge angefallen. Er icheint 
nach den Fußſpuren auf den, mit Maulbeerbäumen bepflanzten Ter⸗ 


raſſen der dicht am Wege befindlichen Anhöhe zu ſchließen, ſich auf 
Letztere geflüchtet zu haben. Hier muß er von den Raubmördern 
durch einen Schuß über dem rechten Ohr — wie Referent wenigſtens 
aus den beiden korreſpondirenden Wunden im Kopfe annimmt — 
niedergeſtreckt fein. Darauf erſt ſcheinen die Mörder ihm mit einem 
Stein das Schlafbein zertrümmert, und ihn unten nach dem Wege 
geſchleift zu haben. Der neben die Leiche geſtellte Stein deutet darauf 
hin, daß die oder der Mörder dadurch die Bermuthung hat herbei! 
führen wollen, der Gemordete fet durch einen unglücklichen Fall gegen 
den Stein verunglückt. Daß hier ein Raubmord vorliegt, läßt pic 
um fo weniger bezweifeln, weil Uhr, Kette ſowie Ringe fehlen, und an 
Geld nur 70 Pf. in einer Weſtentaſche vorgefunden find. Endlich 
ſpricht auch die krampfhaft geballte rechte Hand und der kampfbereite 
Ausdruck des Geſichts dafür, daß Werner mitten im harten 'ampre - 
plötzlich getödtet iſt. (Schl. P.) y 


hs, 


des vorigen Jahrhunderts geboren und zählte beinahe 78 Jahr. Mit 
23 Jahren trat er in den Juſtizdienſt, wurde Richter in Schmiedeberg 
und ſpäter Kreisgerichtsdirektor in Hirſchberg, von wo er als Appel⸗ 
lationsgerichtsrath nach Stettin, dann nach Glogau verſetzt wurde. 
Am 1. Juli 1856 trat er als Vize⸗Präſident bei dem hieſigen Appel⸗ 
lationsgericht ein und wurde am 27. Februar 1861 als red la 
Gra 

Schweinitz hat ſich während feines 20jährigen Aufenthalts in unferer 
Stadt ſowohl als Richter und Vorgeſetzter wie als Privatmann Hoch⸗ 
Dies zeigte beſonders die allgemeine 
Theilnahme, unter welcher der hohe Juſtizbeamte, der 1822 in den 
Staatsdienſt getreten war und ein Militärjahr einrechnen konnte, ſein 
funfzigjähriges Dienſtjubiläum am 4. Oktober 1871 feierte. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wurde dem Jubilar der Charakter als Wirklicher 
Geheimer Ober⸗Juſtizrath verliehen, nachdem er ſchon früher mit. 
Die Thä⸗ 
tigkeit und Bedeutung des Verſtorbenen geht über die Grenzen ſeines 
Amtes weit hinaus, denn neben ſeinen Berufswiſſenſchaften pflegte er 
mit Neigung und Erfolg auch andere wiſſenſchaftliche Gebiete, beſon⸗ 
ders Erd- und Gebirgskunde; am Beſten kannte er die Gebirge feiner 
Heimath, für die er als echter Schleſier eine unvertilgbare Liebe be⸗ 
ſaß. Ueber hundert Mal hat er die Schneekoppe beſtiegen und wußte 
im Rieſengebirge wohl beſſer Beſcheid, als alle konzeſſionirten Führer, 
die ſämmtlich den Herrn Grafen aus Poſen kannten. In Folge deſſen 
wurde er beim Ausbruch des Krieges von 1866 in das Hauptquartier 
des Kronprinzen berufen, und ſpäter erhielt er eine Einladung zur 
Die wiſſenſchaftliche Ausbeute ſeiner 
Sein 
mildes, freundliches Weſen, ſeine wiſſenſchaftliche und ſeine humane 


mit der Juſtizverwaltung des ganzen Departements betraut. 


achtung und Liebe erworben. 


dem Stern zum rothen Adlerorden dekorirt worden war. 


Eröffnung des Suezkanals. be 
Reiſen pflegte er in Vorträgen zu edlen Zwecken mitzutheilen. 


Bethätigung brachte den „Chefpräſidenten“ der bürgerlichen Bevölke⸗ 


rung näher als andere hohe Beamte. Die Nachricht von ſeinem Tode 


wird darum in weiten Kreiſen tiefe Theilnahme erregen. 


— Der „Dziennik Poznanski“ wendet ſich gegen die Ausführungen 


des „Kuryer“, welcher geſtern behauptete, daß die Geiſtlichen unab- 


hängig find und Gewiſſensfreiheit beſitzen und daher zu Wahldelegirten 


gewählt werden könnten. Der „Dziennik“ ſchreibt: 

Wenn wir auch die Geiſtlichen als Bürger jedem Andern gleich 
erachten, fo beſitzen fie doch nicht die Dinge nothwendiger Unabhän⸗ 
gigkeit, denn als Geiſtliche müſſen ſie in jeder Hinſicht ihrer Behörde 
Seborden. Ohne dieſe Abhängigkeit, ohne Geborjam, würde es ge⸗ 
rechtfertigter Weiſe keine geiſtliche Disziplin geben und im Namen 
dieſer mußten ſich die Geiſtlichen, trotz einzelner individueller Beſtre⸗ 
bungen von der Wahlaktion fern halten und im Namen derſelben 
gei(tt 
entjagen. ( egen e 
Uebrigen als eine ſehr natürliche Grundlage der Sa 
anerkennen, tft ein Faktum. Der „Dziennik“ erklärt dann, „daß 
er eine vollſtändige Gleichheit unter den Polen anerkenne“, daß aber 
auch alle Beamten und Lehrer, weil ſie von der Regierung abhängig 
feien, nicht zu Delegirten gewählt werden könnten. 

— Madame la comtesse de Meere, bekannt unter dem Namen 
Wanda v. Bogdani, gedenkt nächſten Freitag abermals im polni⸗ 
ſchen Theater aufzutreten. Die Sängerin wird in drei Abtheilungen 
auftreten, in der erſten eine Arie der Elvira aus Bellinis „Purita⸗ 
nern“ im Koſtüme, in der zweiten eine Cavatine aus „Robert der 
Teufel“ und ein Lied von Madejski vortragen, in der dritten eine 
Szene und Arie aus der „Judith“ von Coucone im Koſtüme und mit 
Orcheſterbegleitung geben. 

— Der Fürſt Konftantin Nadziwill et ſich, wie man aus 
Paxis meldet, am vergangenen Donnerſtage da elbſt in der Kirche von 
St. Rochus mit der Tochter des Spielpächters Blanc 
aus Mona cco trauen laſſen. 6 

— Ein polnifcher Student aus Berlin, Herr Alexander 
Maryaus ki trat in der vor Kurzem abgehaltenen Volksverſamm⸗ 
lung zu Tremeſſen auf und proteſtirte dem „Kuryer“ zufolge in 
heftiger Weiſe gegen die Kirchen verfolgung, den Kulturkampf ſowie 

egen die „Staaksidee“ die jetzt über Alles geſtellt wird. Unter 
bere ſprach der jugendliche Redner die feſte Ueberzeugung aus, 
daß der Kirche vom Stagte kein Sedan bereitet werden würde. Der 
„Kuryer“ iſt natürlich über dieſe oratoriſche Leiſtung des politiſchen 
Studenten ſehr erbaut. 

— Der ehemalige verantwortliche Nedakteur des „Dzien⸗ 
nik Poznanski“ Herr Stanislaus v. Bronikowski hat 
geſtern im hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe eine ah Gefäng⸗ 
Aha beendet, zu der er wegen verſchiedener Preßvergehen verur⸗ 
theilt worden war. : 

— Im fal. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium findet die 
öffentliche Prüfung aller Klaſſen Mittwoch den 5. und Freitag den 7. 

pril ſtatt. Dem uns foeben zugegangenen Jahresbericht des Gym⸗ 
naſiums entnehmen wir Folgendes: Das Gymngſium wurde im letzten 
Semeſter von 806 Schülern beſucht, von denen 603 auf die Gymnaſial⸗ 
und 203 auf die Vorſchulklaſſen entfielen. Von den Schülern waren 
381 evang., 33 kath. und 389 moj. Konfeſſion; 681 waren einheimiſch, 
125 auswärtig. Eine Abiturientenprüfung fand zweimal ſtatt und 
zwar wurden zu Michaelis v. J. an 5 Abiturienten und gegenwärtig 
an 12 Abiturienten das Zeugniß der Reife extheilt. Der Stipendien⸗ 
fonds des Gymnaſiumg yt im Laufe des Jahres um 1117 M. 15 Pf. 
gewachſen, worunter fic) ein Geſchenk des Hrn. Sanitätsrath Samter 
tnt Betrage von 30 M. und ein Geſchenk des Herrn Kommerzienrath 
B. Jaffé in der Höhe von 300 M. befindet. Der N Be⸗ 
ſtand des Stipendienfonds beträgt, nach Abzug von 600 M. gezahlter 
Stipendien, 14,246 M. 8 Pf. — Das 1 e S Mon⸗ 
tag den 24. d. M.; der Aufnahmetermin für neue Schüler iſt auf 
Freitag den 21. April feſtgeſetzt. 

— Die gietise ſtädtiſche Nealſchule 1. Ordnung hält mor⸗ 
gen am 6. d. M. und Freitag den 7. d. M. ihre öffentiiche Prüfung 
ab. Das neue Schuljahr wird mit dem 25. d. M. eröffnet; die Au⸗ 
nahme neuer Schüler findet Montag den 24. d. M. ſtatt. Dem Jah⸗ 
resbericht der Anſtalt entnehmen wir Folgendes: Die Realſchule 
wurde im Sommerſemeſter 1875 von 402 Zöglingen beſucht; 
davon waren 167 evang., 103 kath., 132 jüd., 232 einheim., 135 ausw., 
33 Ausländer. Die Zahl der Zöglinge der Vorſchule betrug 150; 
darunter waren 62 evang. 46 kath., 35 jüd., 133 einheim., 10 ausw., 
7 Ausländer. Im Winterſemeſt ey beſuchten 376 Zöglinge die 
Realſchule: 161 evang., 93 kath., 119 jüd. 219 einheim., 130 augw., 
27 Ausl., 150 Zöglinge der Vorſchule: 72 evang., 43 kath., 35 jüd., 
132 einh., 12 ausw., 6 Ausländer. 5 5 h 

Oſtern d. J. ſcheidet Herr Dr. H otf eld, nad Guben als 
Gymnaſial⸗Oberlehrer berufen, aus dem Lehrerkollegium und tritt der 
Schulamts Kandidat Herr G. Opitz aus Wriezen a. O. in das⸗ 

elbe ein. > 
a In der hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule findet die 

öffentliche Prüfung am Donnerſtag und Freitag, den 6, und 7. April, 
ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 24. April, die Auf⸗ 
nahme von neuen Zöglingen Sonnabend, den 22. April. Das Pro⸗ 
gramm der Schule enthält eine Abhandlung „Was ſollen unſere 
Kinder in der Mittelſchule lernen?“ vom Rektor der Anſtalt, Herrn 
Gericke. Die Frequenz der Anſtalt normirte ſich am Anfang des 
letzten Quartals in folgender Weiſe: Die Knabenklaſſen zählten 449 
Schüler. Hiervon waren 274 evangeliſch, 112 katholiſch, 63 moſaiſch; 
370 waren deutſch, 79 polniſch; 374 einheimiſche, 75 auswärtige. Die 
Mädchenklaſſen zählten 342 Schülerinnen. Hiervon waren 177 evang., 
85 kath., SO moſ.; 293 waren deutſch, 49 poln.; 312 waren einh., 30 


Ihr Gehorſam gegen die geiſtliche Behörde, die wir im 
che der Kirche 


á 
Sa er 


ichen Disziplin der Theilnahme an den Volksbildungsvereinen 


auswärt. 
791. Hiervon waren 451 evang., 197 fathol., 143 
deutſch, 128 
Rektor der 


und Lehrerinnen, 2 iſr. Religionslehrer, 
arbeitslehrerinnen. 
— Beſitzveränderung. 


N. in den Beſitz des 
den Preis von 367,000 M. übergegangen. — 
per für den Preis von 405,000 
den Preis von 450,000 M 
aus Bromberg übergegangen. 

— Ree et cn ae en in der Armee. Lau, 
vom 3. Poſen. Inf. 5 Rr. 58, Riippel, Pr. Lt. vom 
Füſ. Regt. Nr. 37, v. 

Nr. 59, — deren Kommdo. a 
Berlin bis auf Weiteres verlängert. Brunzlow, 

Niederſchleſ. Infant. Regt. Nr. 50, vom 1. Mai cr. a 
zum Kadettenhauſe in Potsdam kommandirt. Kutzner, Nie Lt. vom 
4. Polen Su Regt. Nr. 59, Fiſcher, Sec. Lt. vom 3. Niederſchleſ. 
Inf. Regt. Nr. 50, — deren Kommdos. als Erzieher bei dem Kadet⸗ 
tenhauſe zu Wahlſtatt bis auf Weiteres verlängert. v. Bogen, Sec. 


Lt. vom 2. Poſen. Inf. Regt. Nr. 19 und kommdrt. als Erzieher bei 
dem Kadettenhauſe zu Wahlſtatt, vom 1. Mai cr. ab als Er ieher bei 
ajor zur 


dem Kadettenhauſe in Bennsberg kommandirt. v. Baer, 
Disp. und Bezirks⸗Kommdr. des Reſ. Landw. Bats. Barmen Nr. 39, 
in gleicher Eigenſchaft zum 2. Bat. (Nienburg) 1. Hannov. Landw. 
Negts. Nr. 71 verſetzt. Binder, Major vom 7. Thüring. Inf. Regt. 
Nr. 96, mit Penſion zur Disp. 9 und zum Bezirks⸗Kommandeur 
des Reſ. Landw. Bats. Barmen Nr. 39 ernannt. v. Laue, Oberft-Lt. 
a la suite des 4. Magdeburg. Inf. Regts. Nr. 67 und Kommdr. der 
Unteroff. Schule in deißenfelg, unter Entbindung von dieſem Ver⸗ 
hältniß, als Bats ⸗Kommdr. in das 7. Thüring. Inf. Regt. Nr. 96 
verſetzt. Schuch, Major a la suite des 1. Oberſchleſ. Inf. Megts. Nr. 
22 und Kommdr. der Unteroff. Schule in Ettlingen, zum Kommdr. 
der Unteroff. Schule in re eS e unter Belafjung a la suite des 
gedachten Regts ernannt. Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen, Sec. Lt. 
dom 1. Garde⸗Drag. Regt. und kommdrt. zur Dienſtleiſt. beim Aus⸗ 
wärtigen Amte, Behufs ſeines definitiven Uebertritts in den Dienſt des 
Auswärtigen Amtes bei dem gedachten Regt. ausgeſchieden, und zu den 
Offizieren à la suite der Armee mit der Uniform des 1. Garde-Drag. 
Regts. verſetzt. Eggers, Major und Abtheil. Kommdr. im Feld⸗Art. 
Regt. Nr. 15, mit der Führung des 2. Pomm. Feld⸗Art. Regts. Nr. 
17, unter Stellung a la suite deſſelben beauftragt. v. Bs bn, Hauptm. 
und Komp. Chef vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, von feinem Kom⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung bei einer Militgir⸗Intendantur entbunden. 
Caspari, Major a. D. zuletzt im Weſtfäl. Fü Regt. Nr. 37, uns 
ter Stellung zur Disp. mit feiner Penſion, zum Bezirks⸗Kommdr. des 
1. Bats. (Laubau) 2. Niederſchleſ. Landw. Regts Nr. 47 ernannt. von 
Albedyll, Gen. Maj. und Gen. a la suite Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs, unter Belaſſung in ſeiner Stellung als Chef der Abtheilung 
für die en ngelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium und als 
Chef des Militair⸗Kabinets, zum Gen. Adjut. Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs ernannt. sur v. Wangenheim, Oberſt und Chef der 
Abtheil, für die Ingen. Angelegenheiten im Kriegs-Miniſterium, zu 
den Offizieren von der Armee mit der Uniform des Kriegs⸗Miniſte⸗ 
riums verſetzt. v. Hartrott, Oberſt und ai 0 Central⸗Abtheilung 
im Kriegs⸗Miniſterium, zum Direktor des Militafr⸗Oekonomie⸗De⸗ 
partements im Kriegs⸗Miniſterium ernannt. Wittcke, Oberſt⸗Lt. vom 
5. Bad. Inf. Regt. Nr. 113, unter Stellung a la suite des Regts., 
und Meyer, Major und Kommdr. des Weſtfäl. Pion. Bats. Nr. 7, 
unter n à la suite des Stabes des Ingen. Korps, zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Kriegs⸗Miniſterium kommandirt. Rhein, Major vom 
Gen, Stabe der 3. Divifion, als Bats. Kommdr. in das 5. Bad. Inf. 
Regt. Nr. 113 verſetzt. Cleinow, Hauptm., aggreg. dem 3. Poſen. 
Inf. Regt. Nr. 58, unter Belafjung in feinem Kommdo. zur Dienft- 
leiſtung beim Kriegs⸗Miniſterium, à la suite des gedachten Regts. ge⸗ 
ftellt. v. Treskow, Hauptm. a la suite des Königs⸗Grenad. Regts. 
(2. Weſtpreuß.) Nr. 7, unter Belaſſung in ſeinem Kommdo. zur Dienſt⸗ 
n Kriegs-Miniſterium, zum 2. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 76, 
à la suite deſſelben, verſetzt. Hauptm. Frhr. von Gemmingen⸗ 
Hornberg vom Generalſtabe des 5. Armee⸗Corps zum General⸗ 
ſtabe der 21. Diviſion verſetzt. Anders, Major a. D., zuletzt im 
Thüring. Feld⸗Art. Regt. Nr. 19, mit ſeiner Penſion und der Erlaub⸗ 
niß zum ferneren Tragen der ihm bet ſeiner Verabſchiedung bewillig⸗ 
ten Uniform des Niederſchleſ. Feld⸗Art. Regts. Nr., 5, je⸗ 
doch unter Fortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf Anſtellung i Zim⸗ 
vildienſt, zur Disp. geſtellt. 

r. Mißhandlung. Vor einigen Tagen wurde ein Zigarrenar- 
beiter von drei andern in einer Reſtauration auf der Berlinerſtraße 
angeblich ohne jeden Grund angefallen und in arger Weiſe gemißhan⸗ 
delt. Der Beſchädigte hat den Strafantrag geſtellt. 

r Diebſtähle. Einem Tiſchlermeiſter auf der fur ü te 
wurden vor einigen Tagen aus unverſchloſſenem Hausflur fünf kie⸗ 
ferne Bretter und ein elſenes geftoblen. Geſtern brachte ein unbe⸗ 
kannter Mann zu einem hieſigen Lumpenhändler eine Partie Lumpen 
zum Verkaufe unter denen ſich auch eine Leinwandplaue befand. Die 
Käuferin ſendete, angeblich nach Kleingeld, thatſächlich um einen Schuß: 
mann rufen zu laſſen. Als der Verkäufer dies merkte, entfernte er 
ſich mit Zurücklaſſung der Lumpen. Die Plaue wurde in polizeiliche 
Aſſervation genommen. — Heute früh wurden in der Nähe der neuen Brod⸗ 
bänke 90 Strohhüte gefunden, welche augenſcheinlich von einem Dieb- 
ſtahl herrühren. — Verhaftet wurde ein Maurerlehrling, welcher ſei⸗ 
ner Tante aus verſchloſſener Tiſchſchublade 66 M. geſtohlen hatte, — 
Am 2, d. M. wurde einem Kaufmanne aus Gneſen in einem hieſigen 
öffentlichen Lokale eine ſilberne Zylinderuhr mit Goldrand aus der 
Taſche geſtohlen. 

© Bojanowo. 4. April. [Snftallation. Vieh⸗ und Jahr⸗ 
markt.] Am vergangenen Sonntage wurde der don Wollſtein hier- 
her zum Paſtor sec. berufene Herr Behrens durch den Superint.⸗ 
Verweſer Herrn Paſtor Kaijer aus Rawitſch feierlichſt in fein Amt 
eingeführt. Nachmittags verſammelten ſich die Spitzen der Behörden, 
das Ofſiziercorps und der Gemeinde⸗Kirchenrath im biefigen Rath⸗ 
bausſaale zu einem gemeinſchaftlichen Diner. — Der heut hier abge⸗ 
haltene Vieh⸗ und Jahrmarkt war bei dem trüben, regenverkündenden 
Wetter, mäßig beſucht. Obgleich unſere Stadt bedeutenden Raum zu 
einem Viehmarkt hat, ſo iſt es zu bewundern, daß namentlich ſehr 
wenig Rindvieh und gar keine Pferde zum Markt gebracht werden, 
während die umliegenden Städte durch die daſelbſt ftattfindenden Vieh⸗ 
märkte bekannt ſind. 

O Oftrotwo, 4. April. [Neues Lazarethgebäude. 
Futtermangel.) Der Neubau des hieſigen Kreislazareths iſt auf 
dem letzten Kreistage beſchloſſen und dem Maurermeiſter Georgi die 
Ausführung des Baues übergeben worden. Dadurch wird nicht nur 
einem längſt gefühlten Bedürfniſſe im Sanitätsweſen unſers Kreiſes 
abgeholfen, ſondern es wird auch durch die neuen Baulichkeiten einem jehr 
verwahrloſten Stadttheile Oſtrowos ein würdiges Gebäude geſchaffen. 
— Der Futtermangel macht ſich bei den Landwirthen hieſiger Gegend 
und mehr noch in ünſerm Nachbarlande — in Polen, bereits ſehr ſühl⸗ 
bar, und ſoll man in mehreren Dörfern jenſeiks der Grenze ſchon an⸗ 
gefangen haben, die Strohſchauben von den Dächern zu Viehfutter 
zu verwenden. \ 

Nawitſch, 4. April. [Kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
¡hule Verlooſung. Theater Mädchenturnen.] Im 
Herbſte v. J. hat fic eine Anzahl biefiger Kaufleute vereinigt, um 
ihren Lehrlingen Unterricht im kaufmänniſchen Rechnen, Corre- 
ſpondenzführen und der Buchführung geben zu laſſen. Am 1. d. M. 
fand die Prüfung der Zönlinge, durch die Lehrer Hlubek und Sieg 
ſtatt und ergab ein ſo günſtiges Reſultat, daß, die Fortſetzung des 


Die Geſammtzahl der Schüler und Schülerinnen betrug 
moſ.; 663 waren 
oln; 686 waren einheim. und 105 auswärt. Außer dem 
nftalt unterrichteten an derſelben während des letzten 
Semeſters 16 Mittelſchullehrer und Lehrer, 5 Mittelſchullehrerinnen 
1 Turnlehrer und 2 Hand⸗ 


i : Das Rittergut Lowencic (Kr. 
Schrimm) ijt: mit dem Vorwerk Pojremba, welches dem Grafen 
Dobrzyüski gehörte, im Subhaſtationstermin zu Schrimm am 
30. v. M errn v. Zakrzewski aus Zabno für 
0 } Das Rittergut Mia⸗ 
ſtowicz (Kr. Wongrowiec), welches vor 4 Wochen Herr Schlie⸗ 
00 M. gekauft hakte, iſt gegenwärtig für 
Hin den Beſitz des Hauptmanns Eckert 


Kart. 
eitfäl. 
van a Pr. Lt. vom 4. Poſen. Inf. Regt. 

8 Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu 
r. Lt. vom 3. 
als Erzieher 


Unterrichts für das nächſte Winter ia in Re Ausſicht ge 


nommen und ſich aus dieſem kleinen Anfange voraus ſichtlich ein regel⸗ 
mäßiger Unterricht der Handlungslehrlinge entwickeln wird. — Ar 
vergangenen Sonntage fand eine durch den hieſigen Frauenverein 
veranftaltete Verlooſung ſtatt. Aus allen Kreiſen der Zivilbevölke⸗ 
rung, wie auch von den Damen der hieſigen Stabsoffiziere waren 
über 300, theilweiſe 1 95 werthvolle Geſchenke geſpendet worden und 
erſchien der rose Rathhausſaal in einen geſchmackvoll arrangirten 
großartigen Bazar verwandelt. — Ebenfalls im Intereſſe des Frauen⸗ 
vereins fand geſtern eine Theatervorſtellung ſtakt, bei der vier ein⸗ 
aktige Stücke aufgeführt wurden. Die Leitung des ganzen Arrange⸗ 
mentts war eine äußerſt geſchickte. Das Publikum, das den Saal 
bis auf den letzten Platz füllte, war von der Vorſtellung in hohem 
Grade befriedigt. — Geſtern fand hier vor den ſtädtiſchen Behörden 
und einigen Gönnerinnen der hieſigen Töchterſchule ein Schauturnen 
der drei erſten Klaſſen ſtatt. Die korrekten Bewegungen, ſowie die 
Freude, mit der die Uebungen von den Mädchen ausgeführt wurden 
überzeugten alle Anweſenden, daß die Lehrer Hlubek und Sieg ſich 
ihrer Aufgabe mit ebenſo viel Takt als Umſicht gewidmet haben. 

X. Mogafen, 3. April. [Feuerwehr. Abiturienteneramen.] _ 
Unſere freiwillige Feuerwehr, welcher glücklicherweiſe durchaus keine 
Gelegenheit ſich bieten will, ein Lebenszeichen von ſich y eben (denn 
ſeit ihr es einmal gelang, einen Haupt⸗Brandſtifter abzufaſſen, will 
es durchaus nicht mehr brennen, während man ſich früher zum 
Nendez⸗ vous beim nächſten Feuer ſchon im Voraus mit ziemlicher 
Sicherheit beſtellen konnte), hat in anderer Weiſe ein erfreuliches 
Lebenszeichen von ſich gegeben. Sie hat für ihre Mitglieder eine 
Sterbe⸗ reſp. Begräbnißkaſſe gegründet. Der . monatlich zu 
zahlende Beitrag von 10 Pf. macht auch dem Aermſten die Zahlung 
möglich, Bei einem Sterbefalle zahlt die Kaffe an die Hinterbliebenen 
eine Beihilfe von 30 Mark, außerdem giebt das ganze Corps dem Ver⸗ 
ſtorbenen das Grabgeleite. — An dem heutigen Tage wurde unter 
dem Vorſitz des Schulraths Herrn alte die mündliche Abituxienten⸗ 
ee an dem biefigen Gymnaſium abgehalten. Sämmtliche 11 
Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife. i 

„A Schrimm, 3. April. [Ehrenbezegung.] Der Vorſtand der 
hieſigen freiwilligen Feuerwehr 155 den Stadtrath Rump in Poſen, 
als den Begründer der biefigen euerwehr und den Brand» Direftor 
Liſchke zu Poſen in Anerkennung feiner Verdienfte um das Feuer⸗ 
löſchweſen zu Ehrenmitgliedern ernannt und 5 5 denſelben die ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführten Diplome durch eine Deputation, beſtehend 
aus den Herren Otto Boldin, Lehrer Neufeld und K. Kung x 


überreicht worden. ! ; E 

Bromberg, 4. April. [Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Bromberger Kanal] lt if reg auf dem Eliſabethmarkte abz 
N Vieh⸗ und Pferdemarkt iſt recht beſucht geweſen. Die Zahl 
er zum Verkauf geſtellten Pferde und Kühe rc. war bedeutend größer 
als ſonſt Unter den Pferden bemerkte man einige recht hübſche € gen 
emplare. — Seit geftern hat der S 
betrieb a dem Bromberger Kanal 
durch den Dampferbagger „Netze“ noch das Kanalbett vor der zweiten 
re aufgeräumt, da dort fid noch immer eine Menge Schlick 
befindet, welcher die Paſſage beladener Kähne erſchwert. (Br. 3 

+ Chodſcheſen, 4. April. [Bürgermeiſter-Wahl.] Der ; 
Stadthauptkaffen = Buchhalter Herr Julius Dembek aus Bromberg 
iſt geſtern von der hieſ. Stadtverordnetenverſammlung zum Bürger⸗ i 
meifter gewählt worden. N. 


ifffahrtsverkehr und Flößerei⸗ 
egounen. Gegenwärtig wird 


A 


VA 55 
Aus dem Gerichts ſaak. q 
—a. Koften, 3. April. [Fahrläſſige Körperver⸗ 5 
bieten g mittödtlichem Erfolge.] Heute ſtand vor der 
hieſigen Krimiualdeputation der Gutsbeſitzer Stocpel aus Bbewy 
unter der Anklage Kon l e Körperverletzung mit tödtlichem Er⸗ 1 
olge. Der Sachverhalt iſt folgender: Der ede hatte eines 
Tages im Auguſt v. ih auf jenem Gute einige Arbeiter beſchäftigt, 
um mittelſt einer ihm gehörigen Göpel⸗Siedemgſchine ais zu * 
1 Der Knabe Skotarezak, welcher bei der Arbeit ſelbſt nicht 
eſchäftigt war, ſondern nur der Maſchine zuſah, kam trotz Warnung an⸗ 
derer Arbeiter der Maſchine zu nahe, indem er abſichtlich oben hinein⸗ 
faßte, um einige Halme Mais, welche über die Trommel gingen, y 
wegzunehmen. Hierbei wurde fein rechter Arm von dem Räderwerk 
efaßt und der Knochen des Unterarms vollſtändig zertrümmert. 
Nachdem ein ſchleunigſt herbeigeholter Arzt einen Gypsverband ange⸗ 
legt hatte, wurde der Kranke noch am ſelben Tage nach dem 
Krankenhauſe der barmherzigen Schweſtern in Koſten gebracht, 
um bier bon dem Anſtaltsarzte weiter behandelt zu werden. 
Nach Verlauf von drei Tagen, während welchen der angelegte 
Gypsverband dem Arzte jede Unterſuchung des Armes Unmbaſ 
machte, dieſer ſich auch mit dem erſten Verbande Ta Vor⸗ 
gingers einverſtanden fand, ſtellten As bet dem Kranken Piämie 
und Brand ein. Erſt jetzt wurde nach Ausſage des Sachverſtändigen 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Liner der Gypsverband entfernt und eine Ame 
putation des Armes vorgenommen, jedoch ohne den erwarteten gün⸗ 
ſtigen Erfolg, denn kurze Zeit darauf verſtarb nach dem Gutachten 
des Sachderſtändigen der Knabe an den soe der Amputation. Die 
Anklage, die ſich auf $ 222 des R.⸗St.⸗G.⸗B. ſtützte, wurde von dem 
Staats-Anwalt Warmbrunn in allen Punkten aufrecht erhalten und 
der von Seiten des Angeklagten und ſeines Vertheidigers Rechts⸗ 
Anwalt Stiegert erbotene Entlaſtungsbeweis, ſelbſt nach Beſichtigungg 
einer derartigen kleineren Maſchine, welche eigens zu dieſem Ame ; 
nach dem Gerichtslokale gebracht wurde, um zu zeigen, daß eine 
Berdedung des Räderwerks beim Bekrieb der genannten 
Maſchine, und das Hineinkommen fremder Gegenſtände zu ver indern, 
nicht zu ermöglichen ſei, wobei 1 ag ander h und fein Vertheidigen 
namentlich auf das abzugebende Gutachten der Maſchinenfahrik von Ger 
gielski in poten u. A, beriefen, wurde vom Gerichtshofe nach kurzer Bes 
rathung abgelehnt. Der Staatsanwalt beantragte deshalb gegen den 
Angklagten das Schuldig, ſowie denſelben mit Rückſicht arauf, daß er 
kannt iſt, alle der⸗ a 


im guten Glauben gehandelt, und auch, ſo weit be N 
artige e eine Verdeckung des Räderwerks während des Be⸗ 
triebes entbehren, mit einem Tage Gefängniß zu beſtrafen. Der Ge⸗ 
rae dagegen verurtheilte den Angeklagten wegen des ihm zur 
Laſt gelegten Vergehens zu einer Woche Gefängniß. Vorſtehenden 
Fall dürfte den Beſitzern derartiger Maſchinen zur größten Vorſicht 
Veranlaſſung geben, jedoch noch mehr den Konſtrukteuren der gee 

nannten Maſchinen, um auch Br leich beim Bau, wie bereits bet 
den meiſten andern landwirt e Maſchinen eine Ver⸗ 
deckung des Räderwerks während des Betriebes 
anzubringen. ‘ i 


Wifenfchaft, Kunſt und Literatur. 


Im Verlage der C. H. Beckſchen Buchhandlung in Nördlingen 
iſt ſoeben erſchienen: „Das trafgefegbud für das 
deutſche Reich nach den Geſetzen vom 15. Mai 1871 und 26. 
Februar 1876. Mit Anmerkungen und Regiſter von Dr. Julius 
Staudinger, Oberappellationsgerichtsrath a. D. in München. Die 
handliche, kartonirte Ausgabe foftet 1 M. a 


vermiſchtes. 


* Breslau, 4. April. [Das erſte Gewitter.] Nach einem 
überaus ſchwülen Apriltage mit 16 Grad Wärme im Schatten, 
entlud ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr das erſte diesjährige Gee 
witter, von Weiten her heranziehend über unſere Stadt. Daſſelbe 
war von heftigen Detonationen und einem faſt eine Stunde lang au⸗ 
haltenden ſtarken Regen begleitet, welcher die ohnedies noch naffe 
Erde wieder aufs neue anfeuchtete. Der Eintritt recht trockener 
Witterung wäre ſehr zu wünſchen: da die Frühjahrsbeſtellung wegen 
der übergroßen Näſſe gegen die Vorjahre weit + iſt. 


I p. Te il 


Chriſtian Joſepth Matzerath, der langjährige Freund Ferdinand 
haar 8. Als Student und nachher de Auskultgtor und Refe⸗ 
zenbar im kölner Landgericht verwandte er einen großen Theil feiner 
Bet sul Aae ede und literariſche Studien, die eine Anzahl poeti⸗ 
r. Blüthen trieben. Zu Band des Jahres 1838 erſchien bei J. 
= Cotta in Stuttgart ein Band feiner Gedichte (in drei Büchern: 
alladen und Romanzen, Vermiſchte Gedichte, © ithhramben, Elegien, 

Idyllen und dramatiſche Szenen.) Mit Simrock und Freiligrath im 
Verein, gab er das „Rheiniſche Jahrbuch für Kunſt und Poeſie“ in 
zwei Jahrgängen 1840 und 1841 heraus. Von ihm angeregt, dichtete 

ielgs Becker im Herbſt 1810 das Lied: „Sie follen ihn nicht haben, 
den freien LC Rhein.“ Von feinen eigenen Gedichten find einige 
wenige in Anthologien übergegangen. Der Einfluß Schillers iſt bei 
ihm unverkennbar. 

Auf dem Rhein hat am 31. März zwiſchen Grieth und Rees 
ein Zuſammenſtoß des Schleppdampfers „Prinz Heinrich“ mit dem 
Dampfboote „König“ n delle worüber die „K. Z.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle Folgendes berichtet: „Es war am Freitag Abend ge⸗ 
gen 8 Uhr, als nahe bei Grieth im hellen Mondlichte der zu Thal 

ommende Schrauben⸗Schleppdampfer von der Seite her in den Rad⸗ 
faften des „König“ rannte und mit ſolcher Gewalt ſich in das Schiff 
Hineinarbeitete, daß dieſes horizontal durchſchnitten wurde. Das mit 

Waaren heſetzte Vorderdeck wurde aufgehoben und über die Seite ge⸗ 
worfen. Drei Perſonen, welche ſich auf demſelben befanden, eine Frau, 
ein Matroſe und ein junger Mann, der in der Militäraushebung ge⸗ 
weſen, wurden in die Wellen geſchleudert und ertranken. Der Kapi⸗ 
din, der ebenfalls über Bord fiel, ſchwamm eine weite Strecke rhein⸗ 
abwärts bis er von einem Fiſcherboote aufgenommen wurde. Der 
Reſtaurateur ſprang in dem Augenblick, wo er den Zuſammenſtoß 
vernahm, nach feiner Kabine, um fein dort aufbewahrtes Geld zu 
retten, wurde aber mit großer Heftigkeit nach dem Hinterdeck gewor⸗ 


Leffentliche Handels⸗Regiſter. 
Submiſſion bei Nr. 182, woſelbſt die hieſig 


zur Vergebung der ſämmtlichenGeſellſchaft in Firma: 
Arbeiten und Lieferungen fúx|'" Ogrodzie Potockiego w 


den Bau 
dreier 
Forts bei Posen. 


Am 2. Mai c, 
Vormittags 10 Uhr, 


ſollen im Bureau der Feſtungs⸗ 
Bau⸗Direktion zu Poſen, Kanonen 


eingetragen: 


natz v. Grabowski, i 
gs Neuer Erasmus v. : 


des Vorſtandes durch den Nota ⸗ 

riatsakt vom 20. März 1876 vom 

Aufſichtsrathe gewählt worden. 
Poſen, den 29. März 1876. 
Königliches Kreie⸗Gericht. 


In dem Konkurſe über das Bermö- 


Dzierzkiewiez zu Poſen it zur 
Anmeldung en Ket ein: 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 
19. April e. einſchließlich 
e 


: tgefeßt worden. 
se ii “Be Bitar welche ihre Anſprüche 
150,000 Com. Woden- au gefordert, Diejtben, fe mögen berets 
bewegung, und ate N 
40,000 Chm. Mauer- 
werk. 


dreier Forts erforderlichen Liefe- 
rungen und Arbeiten in General: 
Entrepriſe an geeignete Bauge⸗ 
ſellſchaften vergeben werden. 


nachzuweiſende Betriebskapital iſt 
auf 75,000 M. R.⸗W, die ein⸗ 
zuzahlende Caution ift auf 30,000} den 
M. R. W. feſtgeſetzt. 

Die allgemeinen und beſonderen 
Bedingungen nebſt den zugehörigen 
Preisverzeichniſſen können ebenſo 
wie die Koſtenanſchläge und Seid: 
nungen im Bureau der Feſtungs⸗ 
Bau⸗Direktion eingeſehen werden; 
auch werden die Bedingungen 
und Preisverzeichniſſe gegen 
Franko⸗Einſendung von 10 M. 
auf Verlangen zugeſandt. 
Poſen, den 27. März 1876. 


Königliche 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


26. April e., 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes 
im Konkurs⸗Bureau Nr. XI. anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termin die wehe ihr Gläu⸗ 


Wer ſeine Anmeldung po E 
elben un 


— muß bei der Anmeldung ſeiner 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Zabikowo un 
ter Nr. 12 und 13 befegenen, dem 
Johann Palacz gehörigen Grund. 
tide, welche mit einem Flächen ⸗ 
cite von 24 Hektaren 48 Aren 
60. Quadratſtab reſp. 19 Hektaren 
58 Aren 60 Quadratſtab der Grund» 
euer unterliegen u. mit einem Grund 
ſteuer⸗Reinertrage von 347 M. 1 Pf. 
reſp. 224 M. 52 Pf. und zur Gee 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 90 M. reſp. 105 M. veranlagt 
find, ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation am 


Donnerſtag 
den 27. April d. J., 


geſchlagen. 
Poſen, den 29. März 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Sbekanntmachung. 
In der Nawrocka'ſchen Subhaſta⸗ 


tionsſache des Grundſtücks Wite bel 
Nr. 4 ſind die auf den 11. und 


worden. 
Poſen, den 3. April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Vormittags 10 Uhr, gez. Keyl. 
im Lokale des hieſigen Königl. Kreiez 
Gerichts, Zimmer N. 13, verſteigert Bekanntmachung. 


werden. x 3 
Poſen, den 6. März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter woe 
felbſt unter Nr. 1 der Vorſchuß⸗ 
Verein zu Koſten, Eingetragene 
Genoſſenſchaft vermerkt ſteht, iſt 
heute eingetragen: 


Bec a — | Kolonne 4. Rechtsverhältniſſe der 
In unſer Firmenregiſter iſt unter] Genoſſenſchaft: sy 
N27 265 die Firma 8. Gretsch in An Stelle des ausgeſchiedenen 


Vorſtandsmitgliedes Wilhelm 
Schendel iſt der Kaufmann St 
mon Loewenſtein in den 
Vorſtand eingetreten 

Koſten, den 1. April 1876, 


Königliches Kreisgericht, 
I. Abtheilung. 


Zduny, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ferdinand Grokſch zu 
Zduny zufolge Verfügung vom 31. 
März 1876 heut eingetragen worden. 
Krotoschin, den I. April 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht, 
J. Abtheilung. i 


ftarb am 24. März der Geh. ae Srath 


e wie Dele cad iſt zu⸗ 
bel Nr. 192 ae dette di. bieter Arten Las kt Kr. 3, ficht Abtheilung II 


Teatr Polski 


An Stelle des aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Rititergutsbeſitzers rezeſſes und 


Za⸗ 300 The zur Deckung der Catharina, 
blocfi a Pofen, zum Mitgliede} Steed Marianna und Franz Ge 

ihrem Bruder Joſeph Chudzinski über⸗ 
nommenen Verpflichtung zur Berichti⸗ 


Grund des Erbrezeſſes vom 6. Julika 
1832 eingetragen ex decreto vom ſchäftel 


platz Nr. 1, ſämmtliche zum Baul gen des Schuhmachermeiſters Anton 1. Mai 1838. 


Poſten als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
ſionarien oder als deren Rechtsnach⸗ 
folger Anſprüche zu machen 
werden aufgefordert, 
im Termine 


nn werden. 


ift ein Termin auf den 


worden. 


Ankauf ftattfindet, können hier einge⸗ 
ſehen, oder auf Erfordern abſchriftlich 
mitgetheilt werden. 


Behufs Vergebung des Schulhaus ⸗ 
baues zu Brody, Kreis Buk, welcher 
(incl. der mit 1860 Mark berechneten 
Hand- und Spanndienſte) auf 9060 M. 
veranſchlagt iſt Mit ich einen Termin 


12. April d. J anberaumten Terminefin meinem Bureau anberaumt, 
aufgehoben, da die Subhaſtation ſiſtirtſzu welchem Unternehmungstuſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
Zeichnung nebſt Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen während der Dienſtſtunden in 
meinem Bureau cinzufeben find. 


Kgl. Diſtrikts⸗Komm ſſarius. 


mit Cylinder und franz. Steinen nebſt 
Bäckerei an der Stadt und am Bahn⸗ 
hofe gelegen, iſt von gleich zu verpachten, 
oder zu verkaufen. 


Eine Gutspacht 
mit ca. 3000 Morgen Arcal noch 15 
Jahre Pachtzeit iſt zu cediren, oder auf 
ein kleineres Rittergut mit auch ohne 
Wald zu vertauſchen 
Chiffre O. M. 1 poſtlagernd Oppeln er 
beten. 


fen. Dort hielt er ſich mit dem Steuermanu fo lange an das Gelän⸗ 
der angeklammert, bis beide gerettet wurden. Die eh auf bem 
4 en anweſenden Perſonen wurden in dem auf dem Schiffe befind⸗ 
lichen Boote gerettet. Von dem Schlepper ertrank ein junger Mann, 
der Sohn des Steuermannes.“ 

»Deutſches Verbrecheralbum. Eine neuerdings ſehr beliebt 
ewordene Manier unter Verbrechern iſt die Verweigerung oder 
alſche Angabe von Namen vor einer fremden Behörde, um derſelben 

im erſteren Falle Recherchen zu erſchweren, im letzteren Verbrechen 
auf ein anderes, noch minder belaſtetes Konto abzuladen. So hat in 
Berlin erſt kürzlich eine, wie fic) ſpäter herausſtellte, aus dem Zucht⸗ 
Bat in Liegnitz entſprungene Frauensperſon eine beinahe % jährige Haft 
eſtehen müſſen, weil fie ihren Namen nicht nennen wollte und ſich 
ſelbſt dann noch nicht dazu entſchloß, als ſich bereits der Inſpektor der 
Anſtalt im Vorzimmer befand, den ſie dann aber wenige Minuten 
ſpäter mit den Worten: „Guten Tag, Herr Inſpektor!“ freundlichſt 
begrüßte. — Damit nun das angedeutete Verfahren den Verhrechern 
— nur ſolche kommen hier in Betracht — weniger nütze, beabſichtigt 
die berliner Polizei ein deutſches Verbrecheralbum anzulegen und alle 
Polizeibehörden des Reiches zu bitten, ſie durch Einſendung von Pho⸗ 
tographien berüchtigter Spezies bei dieſem Werke zu ler Le ſie 
hofft dadurch mit der Zeit in die Lage zu kommen, aller Verbrecher, 
die irgendwo im Reiche aufgegriffen und ihre Namen verweigern, 
reſp. einen falſchen angeben, zu rekognosziren. Für den lokalen Ver⸗ 
kehr hat ein ſolches Album bereits die trefflichſten Dienſte geleiſtet. 


E —————K—.. . ͤ .. —— GLAREEN, 
Vriefkaſten. 


F. in P. Seit Montag werden zum Druck unſerer Zeitung neue 
Lettern benutzt, die Anfangs immer etwas hellen Druck geben. Nach kurzer 
Zeit wird der Druck wieder ſchwärzer werden. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des Grundſtücks 


Nr. 1d 29 Thlr. 20 Sgr. 75 Pf 


manin{ fit Franz Chudzinski väterliches Erb- 1869 wird für die Stadt Poſen im Einverſtändniß mit dem Gemeinde Vor⸗ 
aufgeführt ſteht, heute in do theil nebſt i Prozent Zinſen auff ſtande nachſtehende mit dem 9. April e in Kraft tretende Polizei⸗Verordnung 
i : Grund des nach Joſeph CEhudzinerijerlaffen. 
unterm 6. Juli 1832 errichteten Erb 


ün 


Nr. 2 eine Kaution auf Höhe 
Grundeigenthümern un 


der von ihrem Vater Joſeph 


Alle diejenigen, welche an dieſe 


haben, 


ſolche ſpäteſtens Entſchädigung erfolgen. 


3 


2. zweite „ 0,3 


I. Abtheilung. 


a 
Die Abgabe fir 


ur Entgegennahme von Offerten 


18. April d. J., 
früh 10 Uhr, 
dieſſeitigen Bureau anberaumt 
Die Bedingungen, unter welchen der 
die Säulen verlangt werden. 
Rawitſch, den 27. März 1876. 
Königliche Direction der 


Straf⸗Anſtalt. halb der Säulen benutzen. 


auf Mittwoch, 
den 12. April d. J. 
Vormittaas 11 Uhr 


mers affichirt werden. 


Kuſchlin, den 30. März 1876. 


Gloger. 


Eine Windmühle 


ſtituirt wird 


Näheres 
Poſen, St. Martin Nr. 36 bei 


DB. Albrecht. 


Poſen, den 3. April 1876. 


Offerten unter Buchbinderlehrling bei mir Stellung. 
C. WW. Kohlſchütter, 


Breslauerſtr. Nr. 3. 


Polizei⸗Verorduung. 


Auf Grund des 8 5 des Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. t 1 
I. März 1850, ſowie des §. 37 und $. 76 der Gewerbe-Ordnung vom 21. Juniſgen des Schneidermeiſters und Han⸗ 
1869 und Nr. 14 der Anweiſung zur Ansführung Derfelben vom 4. September delsmanns Hermann Pineus zu 


9 1. 
Oeffentliche Anzeigen dürfen vom 9. April 1876 ab, auf den öffentlichen 
von ta Straßen und Wegen an keine anderen Orte, als an die dazu beſtimm⸗ 
ten Anſchlagsſäulen angeſchlagen oder ſonſt befeftigt werden. Nur fteht den 
6 Eu un das inter b zu, = Ihren — Li 
i inski reſp. gemietheten Lokalen für das Publikum beſtimmte Anzeigen zu befeſtigen, 
VF welche ſich auf ihr eigenes Intereſſe beziehen. 0 
Das Verzeichniß der beſtehenden Anſchlagsſäulen wird unmittelbar nach 
gung O dase Talcott toler oh ee oe 1 en 
insti emacht, daſſelbe geſchieht mit ſpäter eintretenden Veränderungen. Außerdem 
e Ne 7 das Verzeihnih der Anſchlagsſäulen auf der Polizeibehörde und im Ge: 
ofal des Unternehmers eingeſehen werden 
Zur Errichtung einer Anſchlagsſäule bedarf es des Bau⸗Konſenſes, zu 
Ihrer Entfernung der Genehmigung des Magiftrats und der Polizei behörde. 
Erachtet der Magiſtrat oder die Polizeibehörde im öffentlichen oder ſtäd⸗ 
tiſchen Intereſſe die Entfernung bereits aufgeſtellter Anſchlagsſäulen für noth⸗ 
wendig, ſo muß die Entfernung durch den Unternehmer ohne Anſpruch auf 


§ 2. 
Zum Anſchlag an die im $ 1 genannten Säulen können in der Regel 
nur ſolche Anzeigen zugelaſſen werden, welche die nachbenannten Größen haben. 
J. erſte Größe 0,23 M. hoch, 


Ob Anzeigen anderen Formats zugelaſſen werden, hängt davon ab, ob von 
den Normal⸗Anzeigen noch hinlänglich Raum übrig gelaſſen ijt; hierüber ente 
ſcheidet im Streitfall die PUBS, 


$ 3. 
Für die Benutzung des zum Anfchlag nötigen 
nehmer eine Abgabe zu entrichten, und zwar für 24 
Säulen bei einer Anzeige in der Größe 

r 


5 > 2 

anderweitiges Format unterliegt dem Nebereinfommen 

mit dem Eigenthümer der Säulen, darf aber nicht höher berechnet werden, als 

das Verhältniß der Größe zu den genannten Normalformaten bedingt. Etwaige 

Streitigkeiten über die Angemeſſenheit der Abgabe entſcheidet die Polizeibehörde. 
Veränderungen dleſes Tarifs werden vorbehalten. 


8 4. 
In der ad 3 erwähnten Abgabe ift die Gebühr für das Ankleben reſp. 
Befeſtigen der Anzeigen an den Säulen mit inbegriffen. 


$ 5. 
Die Zahlung der ad 3 erwähnten Abgaben kann vor dem Anſchlag an 


§ 6. - 
Oeffentliche Behörden können für ihre Anzeigen und Bekanntmachungen 
den nöthigen Raum an den Säulen unentgeltlich verlangen, nach eingeholter 
Zuſtimmung der Polizeibehörde auch jede andere Stelle zum Aushang außer⸗ 


8 7. 
So lange noch genügender Raum an den Säulen vorhanden iſt, darf 
der Anſchlag einer geſeßlich zuläſſigen 1 8055 niemals verweigert werden. 


Die zum Anſchlag beſtimmten Anzeigen müffen zum Ankleben vollftän- 
dig fertig im Geſchäftslokal des Unternehmers abgegeben werden. Den derar⸗ 
tig bis Abends 8 Uhr eingereichten Anzeigen iſt innerhalb der nächſten 24 
Stunden der erforderliche Raum an den Anſchlagsſäulen zu gewähren. 

Behördliche Anzeigen müſſen auf Verlangen fe fort, 
Theater ſpäteſtens 2 Stunden nach Eingang im Geſchäftslokal des Unterneh⸗ 


§ 9. 

Alle Anzeigen an den Anſchlagsſäulen dürfen nur vom Unternehmer 
oder durch Perjonen, die von ihm mit polizeilich beglaubigter Legitimationd- |) 
karte verſehen find, angeheftet oder entfernt werden. Dieſe Perſonen haben den 
Polizeibeamten gegenüber auf Verlangen ihre Legitimationskarten vorzuweiſen. 

§ 10 


Wer entgegen den vorſtehend gegebenen Beſtimmungen öffentlichen An⸗ 
zeigen auf Pläßen, Straßen oder Wegen der Stadt beziehentlich den Anſchlags⸗ 
ſäulen anſchlägt, befeſtigt oder befeſtigen läßt, verfällt ſoweit die allgemeinen 
Geſetze und Verordnungen nicht höhere Strafen androhen, in eine Geldbuße 
big zu „Neun Mark“, welche im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft ſub⸗ 


Derſelben Strafe unterliegt der Unternehmer, welcher den ihm nach die⸗ 
fer Verordnung obliegenden Pflichten zuwiderhandelt, wobei außerdem der Dor 
lizeibehörde das Recht vorbehalten bleibt, das Nöthige auf Koſten des Wider⸗ 
ſtrebenden reſp. Säumigen zu veranlaſſen. 


Der Polizei⸗Präſident 
Staudy., : > 
Eine gebildete Famille wünſcht 1] Für einen [Knaben kann eine gute 
oder 2 Mädchen in Penſion zu nehmen. Penſion nachgewieſen werden bei 
Adr. unter E. 777 in der Exp. d. Ztg. Plagwitz, Schüßenſtr. 2b 
Ein anſtändiger Knabe findet als! Vom 1. April wohne ich Ziegen bis 4 Uhr. 


Gaſſe 
Kilinska. 


L. B. in K. Wir erinnern uns gar nicht, daß uns im Januar ein folder 
Bericht zugegangen und von uns abgelehnt worden iſt. Ihre Korreſpon⸗ 
denzen find uns ſehr willkommen 


RA 455 3. Die Opernſaiſon 1872—73 wurde am 29. September 1872 
mit der Aufführung der „Weißen Dame“ A Herr Glomme fang den 
Gaveſton; mehr verräth 1 5 über die Rollenvertheilung, die über dieſe 
Vorſtellung in der Poſener Zeitung 
daher über die übrigen Hauptrollen nichts mittheilen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. April. Das Abgeordnetenhaus nahm den Geſetzent⸗ 
wurf über die Einverleibung Lauenburgs in dritter Leſung nach den 
Beſchlüſſen der zweiten Leſung an. Fürſt Bismarck trat abermals für 
die Vorlage ein und erklärte dem Abg. Virchow gegenüber, der be⸗ 
dauert hatte, daß Bismarck in der vorausgegangenen Rede an die 
Konfliktszeit erinnert habe: er kenne ſich in den Ideengang des Ab⸗ 
geordnetenhauſes in den Jahren 1862 bis 1865 völlig hineinleben, 
mache daraus Niemanden einen Vorwurf, achte die damalige Haltung 
des Abgeordnetenhauſes vollkommen, habe alle Feindſchaft von damals 
vergeſſen und der Gegnerſchaft gerne allgemeine Vaterlandsliebe fub- 
ſtituirt. Er verdiene nicht, daß man ihm eine feindſelige Geſinnung 
dauernd entgegentrage und glaube nicht, daß man in einem andern 
Lande Europas einem Zuwachs, wie er hier geboten würde, widerſtre⸗ 
ben würde. 


Velanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


Poſen iſt der bisherige einſtweilige Ver⸗ 
walter Agent Samuel Haeniſch 
fen zum definitiven Verwalter be⸗ 
ellt worden. 
Poſen, den 27. März 1876. 


Königliches Kreisgericht. 


0,32 M. breit. 
e 0,36 M. „ 


Sonnabend, 
den 8. April er. 


an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. Mere 
ſammlungsort iſt der Bahnhof der 


Raumes iſt dem Unter⸗ 
Stunden und ſämmtliche 


1 M. 50 Pf Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn zu 
Es ſollen für die hieſige Straf⸗ ad 2 1 „ 75 En zwar Se ag, Morgens oan 
Anſtalt a 5 7 „ 50 „ oe teria werden im Ter⸗ 
2 a 5 mine bekannt gemacht 
4 ſtarke Zugpferde d 5 6 Poſen, den 1. April 1876. 


Der Abtheilungs⸗ Geometer. 
_ Raue. 
Gerichtliche Auktion. 
Freitag, den 7. d., früh von 10 
Uhr ab werde ich Magazinſtr. Nr. 1: 
Kleider-, Waſch⸗ und Kü⸗ 
chen⸗ Schränke, Kommoden, 
Sopha, Nußbaum Schreib-, 
Näh⸗ und runde Tiſche, einen 
Seſſel, Bilder, 1 großer Spie⸗ 
gel, Teppiche, eine antike 
Wanduhr, 2 Pferdegeſchirre, 
Betten, ein Schrankrepoſito⸗ 
rium, 2 Dutzend birkene 
Stühle, 3 Schank⸗ und ein 
Kegeltiſch 20. 
egen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


eigern. 
. . Zindler, 
Königl. Auttionstommiffariva, 


die der hieſigen 


und deren Umgegend in Koſtrzyn, cine 
getragener Geno} 


Der Vorſtand. 

A. Kodzezynski. Niklewski. 
Konieczu g. 

Vom 1. April er. a. habe 
ich mich in Breslau (Gar⸗ 
tenſtraße 23 d) niedergelaſſen. 
Sprechſtunden Vormittags 8 
bis 9 Uhr, Nachmittags 2 


Nr. 13 im Hauſe der Frau 8 
oe Dr. Ludwig Wachtel, 


. Marchwieki. 
> (Beilage.) 


berichtende Kritik nicht. Wir können 


Laa Gea fem pe 
¢ 8 idri⸗ „vierte „ „ 1 „65 5 7 + 
na fe’ nit Ice BIOL auf Stine > oem 05 WMW Freitag, den 7, und 


| 


— —-—- 


Gestern Nachmittag entschlief nach langem 
schweren Leiden im 78. Lebensjahre und im 


Gicht und Rheumatismus. 


Die Untersuehungen dor Professoren Dr. Liebig, 
Dr. Frerichs, Dr. Staedler, Dr. Fownes u. A. m. 
haben ergeben, dass sich im Blute und in den Ge- 
lenkconeretionen Rheumatismus- und Gichtkranker, 
Acid. lithiac. vorfindet, welehe in Folge unter- 
drückter Haut- und Lungenthätigkeit (Erkältung), 
und dadurch entstehender mangolhafter Oxidation 
der zugofúhrten stickstofthaltigen Vorbindungen, 
gebildet wurde. — Diese Acid. lithiac. zu neu- 
tralisiren, dadurch die Schmerzen zu beseitigen, 
und die Haut- und Lungenthatigkeit wieder her- 
zustellen, ist Mr. Hodges Heilverfahren und die 
sicherste, am meisten Wirkung habendo Kur gogon 
Gicht, Rheumatismus, Steifheit (Inmbago) Kreuz- 
schmerz, sciatica, Nervenschmerz (neuralgia), Kopf-, 
Gesichts- und Gliedorreisson. 

Keine Veränderung der Diät. 

Keine Bäder oder Einroibungen. 

Per Flasche 15 Mark mit Gebrauchsanweisung 
franco Post. 

Nur zu beziehen durch 


Mr. Hodges Central-Depot aufmerkſam. 
Plauen bei Dresden. 


Sehr wichtig für Hausfrauen, Wäſcher und 
Wüſcherinnen ijt die K. K. ausſchließlich priv. 
Waſchmethode des Franz Palme, Trautenau, 


Böhmen. 
Dieſe Methode anwendend, ift eine Perſon im Stande, binnen 4 Stun 
den bei noch ſo geringem Lichtſchein Abends zwei Tragkörbe voll ſchmutziger 


y * 
Ueber die religiöſen und kirchenpolitiſchen Yroleſtantiſche 
i lkes ;oche deſſelben erſchienen: : zweiter Classe mit dem Stern 
pie Werk beſteht aus einer Anzahl] Volkes vom Joche deſſelben erſch Preis 3 Mark. 5 
at nicht blos langjährige und einge der Apoſtel Petrus das römiſche Papſt⸗ vernimmt, daß, 
en er behandelt, auch aus Erfahrung,] (Elberfeld bei E. Loll, Preis 50 Pf.), St. Louis (Nordamerika) hören, das] Ketzerei iſt eine Todſünde, welche die edler Sinn und das herzliche Wohlwollen, das er 
und hierarchiſche Anfprie ſich in Op» ihm elbſt keine übertragen ward und daß ie alles aufbietet, was in ihrer höchſt; anſteckende und ſich ins Unend⸗ E aufrichtige Liebe und Verehrung erworben. 
ches ahnend, der e vielfach ent-[berfeld bei E. Coll, Preis 75 PF), inſihrer Unfehlbarkeit. Nur fie allein (die fährdet. b 
1 Te oe e 9 eo © 
1 05 f ice-Präsident und die Räthe 
verließen und Angeſichts der Hierarcht-| weil fein Chriſtenthum ein ganz ande [Geſetze eine Sünde, welche den Tod Stumpf und Stiel ausrotten und Der U ce 
politiſchen Kampfe, feine Stimme ver=|Felfen des ae ju ſtürmen. Jalle ihre Kräfte auf, um deren Ver. abſtehen, die Ketzer hier zu verfolgen, 
v ſuche einen unverheiratheten jungen Bertha mit dem Rabbiner Herrn 
kannte Broſchüren zur Widerlegung derſiſt die den Ga hiervon pgs a be li der Fall fein wird, obgleich erft den als zu nützen. 
erbeten bei S. Roſenberg, bornik, den 3. April 1876. 
den berüchtigten Bullen Bonifaz VIII. ſofortigen Antritt als Lehrling 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Fragen der Gegenwart Märtyrer und Vorkämpfer. 53. Jahre seines amtlichen Wirkens der Erste 
von Profeſſor J. Jroßſchammer in München. Ein ebangelſf c Volksbuch Präsident des e Wirkliche Geh. 
. eld. Preis 4 M. 25 Pf. , 2 Ober-Justizrath, Ritter des Rothen Adler-Ordens 
Verlag von E. Lol, Elberfeld. BW M. 25 Pf Halle, G. Schwetſchte ſcher Verlag. ; 
rößerer und kleinerer Aufſätze, welche!) Der Fels Petri in Rom (S gaff. * 
it 1870 ü di t ragenphaufen bei C. Baader, 5. Aufl, Preis ö x ; 6 f 8 h 1 
Lerdfentlicht o an 30 5) in welcher erwieſen wird, dag] Wenn man ole Dinge pra if un, diese en chen Tönen abe Herr ra e ¢ ws miz. 5 
4 , h A . eye . P 3 
ir : e : A ; je} uns hier vorgeführt werden, im 19. zuleugnen, oder die Gottesheilgen und Sein vielseitiges issen, sein scharfes ju- E 
ende theoretiſche Studien über Religion, thum nicht brgründet habe, weil er nie an e , 2 . a dan h 2 N a E . : 
: ; itismus Bi 2e Jahrhundert unmöglich ſeien, fo möge Kirchenfürſten darob zu tadeln, daß ſie ine echte Loyalität, sein h ö 
= enden kennt den Ösgenftand | Primat Betz! and bes Dapkesjman dat Organ des ele von flees gethan und gebiligt babe. ristisches Urtheil, se Jalität, sein hoher 
CCJC%V%%%%%/%///%/%/ m ds ann ci einom jeden seiner Beamten enigegentrag, haben P 
pedal päpflige Sue tenida da i wei 1 Lance undulbfam it, f. §lasftingt. Cie if außerbem nod). ch ihm im Collegium und in den weitesten Kreisen 
: ; 101 A ; 1 Macht ſteht, um Srethum und Sünde liche fortpflanzende Krankheit, welche ? a : : . Be 
eae ae obere Gant eh Gheitenthum Chetiti und das lacio” Dik ihre Unduldſamkeitf die zeitliche und ewige Wohlfahrt zahl Tief beklagen wir seinen Verlust; sein An- 
kaum etwas Schlimmes und Gefährli⸗[Chriſtenthum des Pap (El⸗ſfolgt aber nothwendiger Weiſe aus loſer noch kommender Geſchlechter ges denken wird unvergessen unter uns leben. 
gegen kam und Conceſſionen machte, welcher gezeigt wird, daß der Papftſ römiſche Kirche) hat 7 wen! Darum werden echt chriſtliche Für⸗ 5 Posen, den 5. April 1876. 
und verharrte darin auch, als die katho⸗ nicht der unfehlbare Verkünder und Bes | [am i 05 . fie 1 ißt e Wahr- ften die Keßerei in ihren Landen mit 
liſchen Gelehrten Deutſchlands ihn bald wahrer des Chriſtenthams fein könne, ſheit iſt und hat Ketzerei iſt nach ihrem 
A , 2 1 HY t ? o A s 
Hen Basen gegen ibn Ne exe i ald bas One A ge ae mer Tonnes, Te end (rn De des Appellations-Gerichts, 
i N f Y elbſt. — Dieſe drei Broſchüren haben ae reiche agen 50 ; es 
Er ie li a — — ae i 5 Bent 955 gegen den ſogenannten faber fle haſſet fie tödtlich und wendet reiche jagen. Und wenn wir jetzt davon : — 
A impnichtung zu bewerkſtelligen. Wenn einft|1o geſchieht es nur deswegen, weil wir] =e ery : 
, e ene 
rei unſeren Lefern zum Theil ſchon be! das Papſtthum göttliche Stiftung fet ; jorität haben werden, was auch ſicher⸗ { 2 > —.— als ety ah aie de 2 a Iſrael Goldſchmidt bir bee 
: t y ct echnungsführer, der i ehren wir uns hiermit haus 
Anſprüche des Dapitthume und zum und diefer Glaube erſchüttert, dann iſt nach längerer Zeit, dann Bat die rell Ez find dieſe Anſchauungen die Kon-] Holzbranche bewandert ijt. Meldungen zeigen. hiermit ergebenſt anzu 
Behufe der Befreiung des katholiſchen auch der Fels dahin. fequenz des Syllabus. Die römifch ka 
1 — go en enn c m warste, Gr. Gerberſtr. 1 u. 2. Wolff Kaplan und Frau 
in ihrem Gewiſſen verpflichte 1 A 5 5 
den Syllabus durchzusetzen mit allen Einen jungen Mann Dr. ada Er A 
Mitteln auch mit der Revolution, nachſſucht bei freier Station und Koſt zum Verlobte. 5 
(Unam sanctam) und Paul IV, (Cum y 
e [ex apost. off) fobald der Papſt die O. Kruger, 
(¿| Anwendung befiehlt. 8 2 Pen 
Verlobt: 


Auswärtige Samifien- 
Nachrichten. 


Tüchtige mit 9 
Nockarbeiter Pian Gust 


finden dauernde Beſchäftigung bei und Wald. 


. Tunmann. 
3 bis 400 Arbeite 5 


werden bei gutem Accordlohn beim Bau Ettel mit Fräul. Anna Hemſalek in 
n. Hr. Victor v. Förſter 
anna Sprengepiel in 
mit Frl. Enie S Bi Berlin ge 

5 - > : ilie ulz in Berlin. Hr. 
Eine neue Wiege ijt zu verkaufen] Ein möblirtes Zimmer zu ver- Für einen jungen Mann 9. Saland mit Frl. Martha Seifert 
Halbdorfſtr. 5, parterre. miethen Lindenftr. Ia. Sekundaner, wird eine Stelleſin — ER 
776 : Das Dominium Groß Münche ing in ei 2 2 dr. un LL EE : 
Silberfeife bei Kähme fucht zun 1 sun 5. als Lehrling in einem a Haupt Comund Förſter in Berlin. 

ſpeziell zum Waſchen des Silbers empf. [einen unverheiratheten erſten und Wechſel, oder größeren 
G 


Herrn 3. von Bülow in Gnadenberg. 
ö Wirthſchaftsbeamten. Produktengeſchäft geſucht. — 
Wäfche, ob bunte oder weiße und nur durch ein einzigesmal leichtes Durch- 


Hrn. Brandis in Rahnsdorf. Herrn 
tto v. Rekowsky in Mainz. 
7 Gehalt nad) Uebereinkunft. 
q 4 Kl Y Orig. 7512 = A , e 
waſchen ganz tadellos wie gebleicht zu reinigen mit jedem reinen Brunnen⸗ pr. Coole | 55 ee Sue sehn aas Ih: Bon 
oder Fließwaſſer, eg zu kochen und ohne ſcharfe ſchädliche Ingredienzien, die % 30. Ye S. Baje), ? — 


Für das bevorſtehende Heft empfehle meine Colonial- 
Waaren-, Delicateffen-, Wein- u. Vier-Handlung. 
Ganz beſonders mache auf die über 30 Jahre anerkannte 
und bewährte 


Haupt⸗Hefen⸗Niederlage 
S. Alexander 


(UH. Kirsten). St. Martin 11. 


in Berlin. 
Wi i unter H. C. 100 gefälligſt 
aeg find. Br. Loofe, Y 23 Tir. Orig. 4 OTlr, irlhin, gefälligf 


Hrn. Rittmeiſter v. 
Ploetz in Berlin. Hrn. Paſtor Trau⸗ 
gott ES in Dreibergen. Orn. Kreis⸗ 
: ger.⸗Dir. Oppermann in Kaſſel. Hrn. 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich das Recept zur ganzen Bee] Yq 4% Thlr. Yoo 2% Thlr. ver] L. G 55 an kann, findet Stellung einzuſe nden. Er Stabsarzt Dr. Dominik in Potsdam. 
handlung gegen franto Einſendung von nur 3 Mk. mittelt Poſtanweiſung. Ozanski, Berlin, Jannowißbr. 2. 300 M ett bei Gollancz. Gehalt Ein Ober. Inſpektor, 
8 ES ausſchließlich priv. Tablett⸗Kraft⸗Glanz⸗ Stärke, welche das Be Alter Rt 8 BER 33 Jahre alt, 15 Jahre b. Fach, verh. 
netzen der Chemiſetten rc. mit aufglöfter Rohſtärke entbehrlich macht und der > er ar 9 Für ein größeres Rittergut der Pro» i . : 
Wäſche einen hübſchen Glanz, verleiht, a Tafel blos 40 Pfg., weniger als Franziskanerſtr. Nr. 1, find Berkaufs-]yinz Poſen wird ein tüchtiger 


Hen. prakt. Arzt Eugen Wunder in 
Altona. Hrn. Zimmermſtr. Fr. Mün⸗ 
ſter in Berlin. Hrn. George Arendt 
5 Tafeln werden nicht verſandt. läden, Bäckerei und Kellerräume bald zu 
Wiederverkäufern anſehnliche Prozente. übernehmen, auf kürzere oder auch län⸗ 
— gere Zeit zu vermiethen. 
Wohlgeb. Herrn Franz Palme in Trautenau. 


in Berlin. 
Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, 


Geſtorben: Verw. Frau Clara v. 
nen, daß ſich die mir überſandte Waſchmethode vo 


Helldorff Drackendorf, geb. Freiin von 
Ziegeſar in Jena. Herr Oberſt.Lieut. 
es kann dieſelbe jeder Haushaltung auf das Wärmſte anempfohlen werden. 
Achtungsvoll 


a. D. Albert v. Holſtei 
Hr. Rittergutsbe nie 
H. Hirſchberg in Breslau. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 


zum Deflen 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


auf Wisbu in MW 
Alma v. Krakewitz, 
re tad e Y. Quern 
. 8 geb. Hellmann in Gut Vorwer 
Ein erfahrener Sulingen. Hr. Kaufm. Anton Paul 


Sandwirth, Sievert in Berlin. Fräul. Marianne 


: i. Wiehr in Berlin. Frau Anna 
verheirathet, in deer a Stellung 2 are in Beis “ome Selene 
feit nahezu 10 Sabren als 1. Beamte] Hammerſtein Sohn Franz in Berlin 
want worüber die beſten Referenzen, Verw. Frau Hauptm. und Re nungs⸗ 
wünſcht vom 1. Juli c. einen anderen ſrath Ulrike Marquardt, geb. Block in 
dauernden Wirkungskreis auf großem Zerbft Hr. Pred. Auguft Peterſon in 
. Gefl. Offert. unter S. Jaſtrow. Hrn. H. Gehrke Sohn Wil⸗ 
E. in d. Expedition dieſer Zeitung. helm in Rummelsburg b. Bete 


Ein Bautechniker, „ en zeuners 


chaft Gora bei Ja⸗ 
ich zwei 


„Wirthſchaftseleven 


Die von mir jest noch bewohnte] Die Bedingungen nach Uebereinkom⸗ 
Wohnung von feds Piecen, Küche u. ſ. w., men. ; 
Kleine Ritterſtraße 2, Hochparterre, ijt] Zum ſofortigen Antritt wird bei 
vom 1. Mai ab oder auch vom 1. Juli gutem Gehalt eine 


ab durch mich anderweit du vermiethen. d ent} c e Wirthi n 


t, 
Conſiſtorialrath. A > 
ee gefucht, die mit Küche, Milch, Feder⸗ 
mine nee A Sectors eos, mies anh Wäſche verteaut iſt, und ſich 


eim 
po H bet 


12 Volksgarten-T “ 
mittelter Kranken. 1. Oktober. a N Bun tz 7 pr nets gel. Maurer, praktiſch und theoretiſch Diniieeting: Gaſtſpiel W 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne.] Pinterwalliſchel Nr. 7 bel Barre ift Hof Raden. ds e . Kan die Er des Cambios Green 
eee fof. eine Parterrc-Wittelmohnungg-verm Das Dom. Sobitta 5. eden pedition d. Bl. zu richten. duktion in der ia oe 


7 1 2 7 Verſetzungshalber iſt eine bequemeſſucht zum 1. Juli einen deutſchen, ; , unve: heirathet, theo ⸗[Der a 
Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. gi tas le. b, 2 Eg. glg und Speer. 0g . e retiro, ‘ple posto gebibe 5) mi Mánnertrcne sees So Hab fie 
3 . St. artinitr. Nr. A N n er⸗Vogt, der leſen u jeg 5 9 1 ; Mi 
Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: vom 1. Juli c. ab zu vermiethen. Mita fann und volzügliche Empfch⸗ u h ae ge Alle Die Direktion. 
1 Mobiliar von en Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch, x 
tifche, 


t Garten nach Wunſch. lungen beſitzt, bei hohem Gehalt ; ällige Offert u richten un. R Woilh = 

Setz 1 Pfellerſpiegel mit Marmorplatie, 12 Stühle mit Velourbezug, Vier Zimmer, Küche und Zubehör 2 ; t M id — ee eee nen emo, n B. Heilbr onnsRestaur . 

Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. zu vermiethen vom 1 Oktober c. deu ſche fl chen, 115 7 Heute und folgende Abende großen 

Gaston mit Halb» Patentachfen, Tuchüberzug und Schonungsſegel. Kleine Gerberſtraße Nr 9, lim Alter von 13—14 Jahren finden in Poſener Wahlverein. Dora ener Eat von der 

ee non Nane, enen, 1 Planofortebodt “2 Sommensohning im Gert meiner Renta ict Mee e 3. weit, HD. A u 

, 12 > Oo ühlthor. 1 l. Lambert'ſchen Saal. — : 

biliar_von Mahagoni, befiehend: 1 Sefauſch, 6 Stühle mit Rips, gel iu haben bei Buffe am übler Sammel Kantorowicz jun y A Eee 
überzogen, 1 Sofa dto. 1 @ardclooen. und Leinenſchrank von Nuß Das Wohnungs⸗Nachweis⸗ Breiteſtraße 10. J : Vortrag Restaurant Tunnel 

holz mit Schnitzwerk. 1 Tafelfervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend — ed es Herrn Kreisgerichtsrath Czwalina 91. 
über das Vereins- und | Schwiebuſer Nockbier 

vorzügl. Qualität & Gl. 20 Pf. 


aus 113 Theilen. 1 filberne Theekanne (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
erſammlungsrecht. 
. fom 8 wi Lagerbier auf Flaſchen, von 20 Flaſchen 


Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
Vogelliebhaber, ab für 2 Mark frei ins Haus empfiehlt 


a 18 Linien, échappement ligne droite, Spirale hat mehrere herrſchaftli 
reguet, repalfitt. 1 goldene Cylinder⸗uhr mit Gold. Cuvette, repaſſirt.fſowie hochfein möblirte 
heute Abend 8 uhr im Reſtaurant 
des Hern Süss, Gt. Mat. Ar. 24, B. Jaensch. 
Zu dem Oſterfeſte empfehle ich meine 


2 
2 
1 
1 


Manaſſe Werner, 


1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. _| geben. . Gr. Gerberſtr. Nr. 17, I. 
Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß bei a deutfcher, der parara Sprache en . 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 1876 mächtiger, unverheiratheter : 
fi ch ſpäteff y Berathung der Ste 
: x d d t iffe über län · Risk a.] wozu ergebenft eingeladen wird. Öfterliche Neſtauration, fü 

Preis der Erneuerungs 8 ooſe 24 Mart, Beſtellungen ee iit In Br A Eine gewandte Verkäuferin, Die fon] Reſtaurant Sandſtraße Nr. 1 em: Ge and Speiſen ift pled 
auf Kauflooſe A 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen die ae ann, findet bei 480 Markſin der Manufakturwaaren und Confek⸗ pfiehlt fein Lokal, nachdem die durch ſorgt. Auch verabreiche i. e 
E!xped. der Voſener Zeitung. 


1 Lehrling aus achtbarer Familie. 
Abends 7 Uhr erfolgen. Wirthſchaftsbeamter, Statin. Wilhelm Bufgabn. 
jährlichem Gehalt zum 1. Juli d. I. r el 15 Genen findet ſo⸗ das Hochwaſſer Gefährdeten, anderweirlZaffe Kaffee und empfehle mein 
ilhafte 


Stell auf dem Dom. agnu⸗ fort vorthe gagement in M. tig, plazirt, des mir bisher gefdhentten| Billard mit Glasplatte. 
ieee ES fsewice bei Ro tlin. Wen Mendelssohn Mode-Bazar, Guben. 1 und Zuſpruchs. Cohn, Friedrichsſtr. 12, 
* É Druck und Verlag von W Decker u. Co. (E Röſtel) in Bo N ö Bee 
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